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ine demarlationslinie in Obetſchleften Der Wortlaut der deutſchen Rote Die 6ozialdemokratie
zur neuen Regierung und zum Ultimatum Die Begamten, freundlichkeit der demokraten.

London, 12. Mai. (W. T. B.) Reuter verbreitet folgende
Mitteilung: Eine aus zuverläſſiger Quelle ſtammende Nach
richt, wona-h deutſche Truppenzuſammenziehungen in der
Gegend von Roſenberg ſtattfinden, wird hier als ſehr ernſt
angeſehen. Man hofft, daß die ſehr ernſten Folgen einer
deutſchen Wiedervergeltung vermieden werden. Die Haltung
der Warſchauer Regierung wird zinft beurteilt. Die Nach-
richten über einen amtlichen Beſchluß, die Aufſtändiſchen zu
ermutigen, und der Aufruf Hallers zugunſten einer Unter-
ſtützung der Aufſtändiſchen beſtätigen hier die Ueberzeugung,
daß die Warſchauer Regierung den furchtbaren Ernſt der
Lage nur unvollkommen erfaßt hat.

Dazu wird dem W. T. B. mitgeteilt: Wenn die Bevölke-
rung ſelbſt in den bedrohten Gebieten ſich mit allen Mitteln
gegen die polniſchen Banden zu ſchützen beſtrebt iſt, ſo handelt
es ſich hier um Akte der Notwehr, da die bisherigen Maß-
nahmen der interalliierten Kommiſſion bisher keinerlei Ge
währ für ausreichenden Schutz der deutſchgeſinnten ober-
ſchleſiſchen Bevölkerung geboten haben. Die Nachrichten über
die deutſchen Truppenzuſammenziehungen in der Gegend von
Roſenberg ſtammen allem Anſchein nach aus polniſchen
Quellen. Es wird noch einmal ausdrücklich feſtgeſtellt, daß

Truppenzuſammenziehungen nicht ſtatt
z in ob eru

t

mungsgebiet.

Boſeuſtilitand und Demarkationslinie in Oberſchleſien.

Soſnowicce, 11. Mai. (T. U.) Wie die polniſche Tele-
graphen-Agentur meldet, geht die Demarkationslinie, die
Korfanty mit der Jnteralliierten Kommiſſion vereinbart hat,
über Dzierdowitz, weſtlich von Ujeſt, Groß-Strehlitz und
Noſſowska, läßt Guttentag außerhalb und geht der Grenze
des Kreiſes Lublinitz und Oels entlang. Die franzöſiſchen
Truppen werden hinter die Demarkationslinie zurückgezogen.
Jm Gebiet entlang der Demarkationslinie ging die Ver-n waltung vollſtändig an Polen über. Es bezieht ſich dies auf
die Kreispolizei und Gendarmeriebehörden. Die Jnteralli-

5 ierte Kommiſſion erläßt eine allgemeine Amneſtie für alle
5 am Aufſtand Beteiligten, gleichgültig, auf welcher Seite ſie

geſtanden haben. Die gefangenen Polen kommen an Polen
en zurück. Das Exekutivkomitee beginnt als vorläufige Regie-

tung ſeinen Dienſt.
Oppeln, 12. Mai. (W. T. B.) Nach einem Warſchauer

Funkſpruch „An Alle“ ſoll ein Waffenſtillſtand r n Kor-
ſanty und der interalliierten Kommiſſion abgeſchloſſen wor-
den ſein, der eine Demarkationslinie entſprechend der
Korfantylinie feſtſetzt und beſtimmt, daß ein Exekutiv-
komitee der Jnſurgenten im oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet
die öffentliche Gewalt übernimmt, daß die Polizei und
Gendarmerieverwaltung an die Jnſurgenten übergeht und
die Landräte ihres Amtes enthoben werden. Das einzige
Zugeſtändnis für die interalliierte Kommiſſion ſcheint nach
dieſem Funkſpruch die Erlaubnis zu ſein, eine Amneſtie er-
laſſen zu dürfen. Ferner ſollen die Jnſurgenten im Einver-
J mit italieniſchen Truppen die Stadt Pleß befetzt

en.
Proteſt gegen die Feſtletung der Demarkationslinie.

Berlin, 12. Mai. der der Einſtimmig bezeich
nen die Blätter das Abkommen der interalliierten Kommiſ-
ſion in Oberſchleſien mit dem Jnſurgentenführer Korfanty
über die Feſtſetzung einer Demarkationslinie als einen Bruch
des Friedensvertrags. Nach der „V. machen ſich die Ver-
treter der Alliierten in Oberſchleſien durch dieſe Handlung
der aktiven und paſſiven Begünſtigung des Aufſtandes ſchul
dig, deren ſofortiges Aufhören der Botſchafterrat von der
Warſchauer ierung energiſch verlangt. Der „Vorwärts
betont, daß die interalliierte Kommiſſion ſich mit dem Ab
ſchluß dieſes Uebereinkommens in einen allgemeinen Gegen

zu der offiziellen Politik der Entente ſetzt. Frankreich
ſucht hier eine vollendete Tatſache zu ſchaffen. Man darf ge-
ſpannt ſein, was die übrigen Verbündeten zu dieſer Löſung
ſagen werden. Wir haben zu Lloyd Georges Verſprechen, die
polniſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen zu laſſen,
vigt wir das Ultimatum ſchlucken, Vertrauen. Was gedenkt

oyd George zu tun?Wie e T., erfährt, haben engliſche Offiziere am
dienstag bei Kandrzin das Kommando über die im Kampfe
gegen die polniſchen Jnſurgenten befindlichen deutſchen Apo
Kuppen übernommen.
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Auch Polen müſſen jetzt flüchten.

T. U. Beuthen (O.S.), 12. Mai. (Drahtbericht.) Der
volniſche Plebiſgitkommiſſar für Gleiwitz iſt mit ſeiner Fami

lie geflüchtet; ebenſo iſt der Leiter der „Schleſiſchen Zeitung“
nach Polen geflüchtet.

Hindenburg, 12. Mai. (W. T. B.) Die Polen haben das
Hauptviertel des Ortes räumen müſſen. Die Hausbeſitzer
wurden gezwungen, auf ihren Häuſern die polniſche Flagge
zu hiſſen. Auf dem Rathaus wehte neben der polniſchen die
franzöſiſche Fahne. Der Kreiskontrolleur veranlaßte die ſo
fortige Herunterholung der franzöſiſchen Fahne. Profeſſor
Kleinwächter, der vorgeſtern verſchleppt worden war, wurde
geſtern von den Jnſurgenten entlaſſen und iſt wohlbehalten
in ſeine Wohnung zurückgekehrt.

Pleß, 12. Mai. Die Jnſurgenten haben Pleß nur zwei
Stunden beſetzt gehalten. Die Stadt iſt in den Händen der
Jtaliener, die ſämtliche öffentliche Plätze und Gebäude ſowie
den Bahnhof beſetzt halten. Der Generalſtab der Jnſur-
gentenarmee iſt in Jablonkau. Die Zahl der Aufſtändiſchen
iſt hier gering, da der größte Teil zur Verſtärkung in Rich-
tung Kandrzin geſchickt worden iſt.

Die italieniſche Preſſe fordert Sühneleiſtung von Polen.
Rom, 11. Mai. (T. U.) Die italieniſche Preſſe verlangt

einmütig, der Oberſte Rat möge der polniſchen Regierung für
die ſtillſchweigend geduldete Teilnahme regulärer Truppen
am oberſchleſiſchen Putſch eine gerechte Sühne auferlegen.
Die Entſchukdigungen der Warſchauer Regierung ſollen zur
Kenntnis genommen werden, jedoch nicht ohne dem Zweifel
Ausdruck zu geben, daß ſie in der traurigen Sache völlig
reine Hände habe.

Rücken die Franzoſen ein
Wie der „Vorwärts“ aus Elberfeld meldet, nehmen dort

die Vorbereitungen der Franzoſen für einen Einmarſch in
das Ruhrgebiet weiter größeren Umfang an. Geſtern und
heute ſind neue Truppen eingetroffen. Man iſt allgemein
der Anſicht, daß die Franzoſen heute marſchieren werden.
Sie haben bereits kleine Patrouillen in das unbeſetzte Gebiet
vorgeſchoben. Jm Gegenſatz zu dieſer Meldung ſteht eine
Nachricht aus Düſſeldorf, derzufolge die franzöſiſche Be-
ſatzungsbehörde der Regierung in Düſſeldorf mitgeteilt hat,

die Vorbereitungen für den r werden
ſollen. Die Einquartierungslaſten für Düſſeldorf ſollen in
den nächſten Tagen bedeutend erleichtert werden. IJrgend-
welche Anzeichen für die Räumung Düſſeldorfs und Duis-
burgs durch die Franzoſen ſind jedoch nicht vorhanden.

Karlsruhe, 12. Mai. (B. T.) Die franzöſiſchen Behörden
in Mainz haben von der dortigen Eiſenbahndirektion ge-
fordert, 150 Eiſenbahnwagen aus dem unbeſetzten Gebiet
nach Mainz zuſammenzuziehen, wo ſie dann anſcheinend zu
militäriſchen Operationen gegen Deutſchland verwendet wer
den ſollen. Das Bahnhofsperſonal hat ſich geweigert, dem
Anſinnen der Franzoſen zu entſprechen.

23 000 farbige Truppen im beſetzten Gebiet.
London, 12. Mai. W. T. B.) Jm Unterhauſe erklärte

Worthington Evans in Erwiderung einer Anfrage, die Ge
ſamtzahl der augenblicklich von Frankreich im Rheinlande
verwendeten farbigen Truppen betrage etwa 23 000. Von
dieſen ſeien 18 500 Eingeborene Nordafrikas und der übrige
Teil Eingeborene Madagaskars und anderer Kolonien Neger
würden nicht verwendet. In anderen Teilen des deutſchen
beſetzten Gebiets ſtünden keine farbigen Truppen.

Der Eindruck in Frankreich.
T. U. Genf, 12. Mai. (Drahtbericht.) Auf die Par-

teien der franzöſiſchen Linken machte beſonders die Rückkehr
der deutſchen Mehrheitsſozialdemokraten zur Regierung und
der Anſchluß der Unabhängigen an die neue Mehrheit im
Reichstag einen ausgezeichneten Eindruck.

Frankreich Gewehr bei Fuß.
T. U. Paris, 12. Mai. (Drahtbericht.) Loucheur hat zu

ausländiſchen Journaliſten erklärt, daß in dem verwüſteten
Gebiet 600 000 Häuſer zerſtört wurden. Deutſchlands Ent
waffnung müſſe am 30. Juni definitiv beendet ſein. Die
Franzoſen bleiben mit Gewehr bei Fuß ſtehen, auch, wenn
Deutſchland anfänglich Erfüllung zuſage.

Tagung des Völkerbundes.
T. U. London, 12. Mai. (Drahtnachricht.) Lord Curzon

hat im Oberhaus erklärt, daß der Pölkerbundsrat im Juni
und die Allg. Völkerbundsverſammlung im September zu-
ſammentreten.

Der diesſährige Parteitag in Görlitz.
Laut „Vorwärts“ ſoll der diesjährige Parteitag der

S. P. D. ouf den 18. September nach Görlitz einberufen
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werden.

Aet Weh der vor uns liegt.
Es waren nervenzerrüttende Stunden, die nicht nur die

Parlamentarier in den Tagen vor der Neubildung des
Kabinetts und vor der Annahme des Ultimatums durch-
machten; das ganze Volk, namentlich das arbeitende
Volk fühlte dabei mit. Es ging um Sein und Nichtſein.
Ueber das arbeitende Volk, ganz gleich wo und in welcher
Art es tätig ſei, wären die unheilvollen Folgen der Ab-
lehnung zermalmend hereingebrochen. Mancher wird in
ſeiner Aufregung über das Bevorſtehende bei all den Vor-
gängen nur das Bild eines wüſten Parteihaders geſehen
haben; und es iſt wahr, erhebend iſt das Bild, das das Ver
halten der bürgerlichen Parteien bot, nicht geweſen. Wie die
Tätigkeit der glorreichen Aufbauregierung nur ein lahmesFortwurſteln war mit einer ſchmählichen Fahnenflucht

in der Stunde der Gefahr, ſo zeigte ſich die innere Unwahr-
haftigkeit dieſer Parteien auch bei der Abſtimmung.

Die Deutſchnationalen, mit ihrer frechen Unverfroren-
heit, bei jeder Gelegenheit die Haut des armen Mannes, doch
nie die eigene, zu Markte zu tragen, waren natüclich die
lauteſten Schreier, die die Ablehnung des Ultimatums
forderten und in dieſem Sinne auch ſtimmten. Jhnen ſchloſſen
ſich die Deutſchen Volksparteiler an, ohne die Abgg. Heinze,
v. Kardorff und v. Oheimb, die für Annahme ſtimmten.
Die Hälfte der Demokraten ſtimmten ebenfalls gegen die
Annahme, da ſie wohl befürchteten, noch mehr Wähler an die
Deutſche Volkspartei abgeben zu müſſen. Eine Selbſtver-
ſtändlichkeit iſt es beinahe, daß auch die Kommuniſten
an der Seite der Deutſchnationalen zu finden waren. So
ſtimmte geſchloſſen für das Ultimatum die Sozialdemokra-
tiſche Partei, das Zentrum, das die Hauptmacht ſeiner

ähler in den bedrohten Gebieten in Rheinland- Weſtfalen
und in Oberſchleſien hat und die Unabhängigen. Das ſind
die drei Parteien, auf die ſich die neue Regierung bei ihren
Maßnahmen ſtützen muß, denn auf Grund der Stimmen-
abgabe dieſer Parteien hat ſie ſich gebildet.

Auf Grund der Stimmenabgabe für das Ultimatum hat
die ſozialdemokratiſche Fraktion und der Parteiausſchuß gegeneine atte Minderheit beſchloſſen, in die Regierung einzu-

treten. Jeder Parteigenoſſe im Lande fragt ſich nun unwill-
kürlich: Welch eine Arbeit ſteht uns nun bevor? Wie ſieht
der Weg aus, den wir eingeſchlagen haben und wohin wird
er uns führen? Der „Vorwärts“ nennt geſtern die neue
Regierung ein „Notkabinett“ und prophezeit ihr keine lange
Lebensdauer, dazu ſeien ſchon allein reichliche Bedenken gegen
das Ueberwiegen des Lürgerlichen Elements und gegen ver-
ſchiedene Vertreter der bürgerlichen Koalitionsparteien vor-
handen.

Aber auch an und für ſich ſchlagen die Wogen hoffnungs
voller Erwartung nicht mehr ſo hoch als damals, da die
Partei das erſte Mal den Entſchluß faßte, in Verbindung mit
anderen Parteien, die dazu bereit waren, die Führung des
Staatsruders in die Hand zu nehmen. Jn Verbindung mit
anderen Parteien deshalb, weil das Volk bei der Wahl nicht
den Wunſch ausgedrückt hatte, die Sozialdemokratie allein am
Ruder ſtehen zu ſehen.

Die Erwartungen ſind auch deshalb nicht ſo hoch geſpannt,
weil der Blick der Parteigenoſſen ſich zu ſchärfen beginnt für
die augenblickliche Begrenztheit der Aufgabe, die die hiſtoriſche
Entwicklung der Menſchheit der Sozialdemokratiſchen Partei
uweiſt. Schon die Erklärung des Genoſſen Wels im

Reichstage, die an anderer Stelle des Blattes ſteht, beſagt,
daß wir nicht in der Lage ſind, glückliche und zufriedene Zu-
ſtände zu ſchaffen. Nur romantiſche Schwärmer könnten
lauben, daß in dieſem Augenblick die Endziele desSee lismus verwirklicht werden können.

größten Utopiſten müßte die Tatſache zu denken geben, daß
eine Verpflichtung zur Zahlung von jährlich einigen Milli-
arden Goldmark an den herrſchenden und dadurch noch mehr
ſich ſtärkenden Ententekapitilismus, feſtſteht, eine Tatſache,
die ſich wie ein giftiger Mehltau auf alle Träume legt. Für
die Sozialdemokratie iſt die begrenzte Aufgabe des Augen-
blickes die, als Vorbedingung zur Erfüllung ihre
Ziele die Einheit des deutſchen Wirtſchaftsgebietes zu er
halten und ſoweit es ihr möglich iſt, ſoweit ihr Einfluß mit
Hilfe der anderen Arbeiterparteien reicht, die Opfer für die
Erhaltung des Wirtſchaftsgebietes, die Zahlungen an die
Entente auf die Schultern der Kapitaliſten zu legen.

Eine andere Stellung nehmen die Unabhängigen ein.
Sie wollen die Begrenztheit der Aufgabe nicht erkennen.
Aus agitatoriſchen Gründen zeigen ſie, wie die Kommuniſten,
das verlockende Ziel augenblicklicher Glückſeligkeit des-
wegen wollen ſie nicht mit büegerlichen Parteien zuſammen
dieſen Teil des Weges gehen, die Einheit des deutſchen Wirt
ſchaftsgebietes aufrecht zu erhalten. Deshalb faßten ſie in
ihrer Fraktionsſitzung folgenden Beſchluß:

„Zentralkommiſſion und Reichstagsfraktion der USP. leh-
nen es ab, in eine Koalitionsregierung mit kapitaliſtiſchen Par
teien einzutreten, ſind dagegen zu einer Beteiligung an einem
rein ſozioliſtiſchen Kabinett unter noch näher zu vereinbarenden
Bedingung bereit. Ueber Hinzuziehung des Allgemeinen Deut-
ſchen Gewerkſchaſtsbundes, ſowie der Afa und der auf freigewerk-
ſchaftlichem Boden ſtehenden Beamtenorganiſationen ſind wir
bereit, zu beraten

Auch dem
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Aus agitatoriſchen Gründen ſandten die Unabhängigen,
auf die Anfrage unſerer Partei, der S. P. D.-Fraktion des
Reichstages folgendes Schreiben:

„Werte Genoſſen! Wir haben Jhnen heute in Beant-
wortung Jhrer Anfrage über Beteiligung unſerer Partei an
der Bildung einer neuen Regierung u. a. folgendes re

Wir ſind zur Beteiligung an einem reinſoziaſchen n unte? n näher zu dereinbatenen W.
dingungen bereit. Ueber v des Allge-meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, ſowie
der Afa und der auf freigewerkſchaftlichem Boden ſtehenden
Beamtenorganiſationen ſind wir bereit, zu beraten.
Wir bitten Sie, z k n r Ken 3Gegenfrage an Jhre Partei zu betrachten,kg Lhte per eſge ſchriftliche Antwort auf

Gegenſfrage baldmöglichſt zu erhalten.
Wenn den Unabhängigen der hiſtoriſche Sinn nicht voll

ſtändig ermangelte, ſo hätte ihnen die Erfahrung der letzten
Jahte ſagen müſſen, daß eine für die Arbeiterſchaft günſtige
Löſung der Regierungsfrage zurzeit nur durch Koalition zufinden iſt. Eine reluſoztatiſtiſche Regierung im
lugenblick bilden zu wollen, hieße einfach den Reichstag für

immer ausſchalten. Aber gerade bei der Frage der Entente
forderungen haben die Unabhängigen dauernd und mit
Empörung konſtatiert, der Reichstag hätte ſich in dieſer und
in jener Frage ausſchalten e Wie könnten ſie alſo zu
einer ſolchen Stellungnahme kommen, wenn ihnen beide
Forderungen ernſt wären. Eine davon muß Heuchelei
ſein. Welche es iſt, werden wir gleich nachweiſen.

Eine Ausſchaltung des Reichstages, der keine Mehrheit
für eine rein ſozialiſtiſche Regierung aufweiſt, würde den
ſofortigen Bürgerkrieg im Lande bedeuten. Wie
wollte in dieſem Falle die U. S. P. dann die der Entente
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen erfüllen? Es
würde alſo neben dem Bürgerkrieg noch die Beſetzung der
Landesteile durch die Entente erfolgen, die doch durch die
Stellungnahme der Unabhängigen vermieden werden ſoll.
Aber die Unabhängigen wollen ja garnicht den Bürger-
krieg. Sie betonen fortdauernd ihre pazifiſtiſchen, alſo
ihre fried lichen Beſtrebungen. Sie verwerfen deshalb
die kommuniſtiſche Taktik, die planmäßig Vorbereitungen zur
ſiegreichen Ausnutzung des Bürgerkrieges trifft.

Weil alſo die U. S. P. den Bürgerkrieg nicht will, iſt
auch ihr Verlangen nach einer rein ſozialiſtiſchen Regierung
im Augenblick nicht ernſt zu nehmen, ſondern nur agita-
toriſche Phraſe.

So ſteht denn nur die Sozialdemokratie allein feſt ent
ſchloſſen da, das Menſchenmöglichſte für das werkttätige Volk
zu tun. Sie kann ſich dabei nur auf zweideutige Bundes-genoſſen ſtützen. Sie muß einen Weg Kampf gegen rechts
führen, aber ſie wird ſich auch ſcharf gegen links wehren
müſſen. Jhre Aufgabe muß es ſein, ſo bald als möglich an
das ganze Volk zu appellieren, das Volk durch Wahlen dar-
über entſcheiden zu laſſen, wie es über ſolche Machenſchaften
denkt. Die Sozigldemokratiſche Partei wird nicht ſchlecht dabei
fahren.

è„— T

Die 6ozialdemolratie zur neuen Regierung
und dem lUitimatum.

Jn der Sitzung des Reichstags, die das Ultimatum der
Entente annahm, gab Gen. Wels namens der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion folgende Erklärung ab:

Unter dem Druck angekündigter militäriſcher Gewalt-
maßregeln,
angeſichts des drohenden Verluſtes lebenswichtiger deutſcher

Landesteile in Weſt und Oſt
iſt das deutſche Volk gezwungen, binnen kürzeſter Füf ohne
Vorbehalt und Bedingungen, einen Plan zur Wiedergut-
machung der Kriegsſchäden anzunehmen, deſſen dauernde und
vollſtändige Ausführung für die arbeitende Bevölkerung
nicht bloß Deutſchlands, ſondern ganz Europas die aller-
ſchwerſten Gefahren in ſich birgt. Die politiſche Ver-
antwortung für Annahme und Ausführung des Ulti-
matums fiel nach Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion je nen Parteien zu, die am meiſten zur Ver-
längerung des Krieges und zur Vermehrung
ſeiner La en beigetragen hatten. Es ſind das dieſelben
Parteien, die dank der ſtarken Stellung der hinter

ihnen ſtehenden Kreiſe im wirtſchaftlichen Leben jetzt auch ſ verſtändlich auch Konſequenzen für die preu
das meiſte zur Erfüllung der ungeheuren wirtſchaft
li e. a tönnten, die unſeremauferlegt ſi
kundeten nationalen Geſinn in ſchwerſter Stunde verbe gen und bei einer Polint beharren die unmittelbar

uüs lieferung deutſcher Landesteile in
eindliche Hand führt, hält es die ſozialdemokratiſche

chstagsfraktion für ihre Pflicht am die von den
e Aufgabe miteigentli rantwortlichen im

zu übernehmen.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich daher

entſchloſſen, an einer Regierung teilzunehmen,
die durch Annahme des Ultimatums
Deutſchland vor den unmittelbaren kataſtrophalen Folgen

einer Ablehnung retten
und den ehrlichen Verſuch machen will, das uns Auferlegte
nach beſtem Können zu erfüllen, Dieſer Verſuch allein kann
noch den Weg öffnen, der aus dem Chaos einer mili-
tariſtiſchen Gewaltpolitik heraus zum wirklichen
Frieden führt. Keine Regierung iſt noch vor bier ger
verantwortungsvollere Aufgaben x worden wie dieſe.
Zu ihrer Löſung bedarf ſie der Einſicht und der hin-
ebungsvollen Unterſtützung derbreiteſten Polks-
reiſe.

Glückliche oder auch nur befriedigende Zuſtände herzuſtellen,
wird ſie nicht imſtande ſein;

neue Laſten wird ſie dem Volke nicht erſparen können. Sie
wird ſchon den Dank des deutſchen Volkes verdient haben,
wenn es ihr gelingt, das Allerſchlimmſte abzuwehren. Aus
dieſen G S wir bereit, die neue Regierung zu unter
ſtützen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Der Wortlaut der deutſchen Note.
Berlin, 11. Maj. (Amtlich.) Dem deutſchen Botſchafter

in London iſt in vergangener Nacht folgende Note zur Uebermit-
telung an Lloyd George telegraphiert worden:

Auf Grund des Beſchluſſes des Reichstages bin ich beauftragt,
mit Beziehung auf die Entſchließung der alliierten Mächte vom
5. Mai 1921 namens der neuen deutſchen Regierung folgendes, wie
verlangt, zu erklären: Die deutſche Regierung iſt entſchloſſen,

1. ohne Vorbehalt oder Bedingung ihre Ver-
pflichtungen, wie ſie von der Reparationskommiſſion feſtgeſtellt
find, zu erfüllen,

gela

2. ohne Vorbehnalt oder Bedingung die von der
Reparationskommiſſion hinſichtlich dieſer Verpflichtungen vorge-
n Garantiemaßnahmen anzunehmen und zu verwirk-
lichen,

3. ohne Vorbehalt oder Verzug die Maßnahmen
zur Abrüſtung zu Lande, zu Waſſer und in der Luft auszuführen,
die ihr in der Rote der alliierten Mächte vom 29. Januar 1921
notifiziert worden ſind, wobei die rückſtändigen ſofort und die
übrigen zu den vorgeſchriebenen Zeiten auszuführen ſind,

4. ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung der
Kriegsbeſchuldigten durchzuführen und die übrigen unausge
führten im erſten Teile der Note der alliierten Regierungen vom
5. Mai erwähnten Vertragsbeſtimmungen auszuführen.

9 Jch bitte, die alliierten Mächte von dieſer Erklärung unver-
züglich in Kenntnis zu ſetzen. (gez.) Wirt h.

Die gleiche Note iſt nach Paris, Rom, Brüſſel und Tokio ge
ſardt worden.
Miiterprüfdent 6tegerwald und de rage der

Regierungsbüdung in Preußen.
Zu den Zeitungsmeldungen über die beabſichtigte Neu

bildung der gegenwärtigen preußiſchen Staatsregierung wird
von zuſtändiger Stelle folgende Erklärung abgegeben:

Es iſt nicht richtig, daß Miniſterpräſident Stegerwald
geſtern bereits durch den Abg. Dr. Trimborn, Vorſitzenden
der Zentrumsfraktion, die Portefeuilles des geſamten preußi-
ſchen Kabinetts zur Verfügung geſtellt habe. Dieſer Weg
wäre ſtagatsrechtlich nicht gangbar geweſen, und es wäre auch
nicht loyal gegen die übrigen preußiſchen Staatsminiſter ge
weſen, ſo zu verfahren, ohne vorher einen Beſchluß des
Staatsminiſteriums herbeiführen. Jm übrigen ſteht
Miniſterpräſident Stegerwald auf dem Standpunkt, daß ſich

nd. Da aber jene Parteien trotz ihrer laut be von ihm jetzt

aus der neugeſchäffenen politiſchen Lage im Reich ganz ſelbſt
n

„Köunig Kohle.

Roman von Upton Sinclair.
(34. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Ohne dieſen milden Sarkasmus zu beachten, fuhr der

Berghauptmann fort: „Wir laſſen Jhnen die Wahl zwiſchen
zwei Möglichkeiten; entweder Sie unterſchreiben ein Doku-
ment, in dem erklärt wird, daß Sie von Aleec Stone fünfund-
zwanzig Dollars angenommen haben (in dieſem Falle werden
Sie entlaſſen und es geſchieht Jhnen nichts), oder wir werden
beweiſen, daß Sie das Geld genommen haben und das iſt
für Sie gleichbedeutend mit fünf bis zehn Jahren Gefängnis.“

Als Hal die Wahl zum Wagekontrolleur annahm, hatte er
erwartet, aus der Grube hinausgeworfen zu werden und
er wäre auch mit dem Gefühl gegangen, genug für ſeine
ſoziale Bildung getan zu haben. Nun jedoch, da er in des
Berghauptmanns drohende Augen blickte, beſchloß er plötzlich,
das Nord-Tal nicht zu verlaſſen. Er wollte bleiben, um
dieſen gigantiſchen Räuber, die Allgemeine Beheizungs-Ge-
ſellſchaft, noch genauer kennen zu lernen.

„Dies iſt eine ſchwerwiegende Drohung, Herr Cotton,“
bemerkte er. „Tun Sie öfters ſolche Dinge?“

„Wir tun ſie, wenn es ſein muß.“
„Das eröffnet mir eine neue Perſpektive; ſagen Sie mir

mehr darüber. Auf was ſoll die Anklage lauten?“
„Jch weiß es noch nicht das iſt Sache unſerer Advo

katen. Vielleicht lautet ſie auf Verſchwörung oder auf Er
preſſung, jedenfalls auf das, was eine ſchwerere Strafe nach
ſich zieht.“

„Dürfte ich, ehe ich mich entſcheide, den Brief
den ich geſchrieben haben ſoll?“

„Oh! Sie haben ſchon von dem Brief gehört?“ Erſtaunt
zog der Berghauptmann die Brauen in die Höhe; dann
nahm er vom Pult ein Blatt Papier und reichte es Hal hin;
dieſer las:

„Lieber her Stone, ſie brauchen wegen Wagekontrolleur
keine ſorge nicht haben. Zalen ſie mier fünfundzwanzig
Dolars und ich mache ales in ordnung. Jhr ergebene

Joe Smith.“
Nachdem Hal den Brief durchgeleſen, betrachtete er das

Papier und bemerkte, daß ſeine Feinde ſich nicht nur die Mühe
genommen, einen Brief zu fälſchen, ſondern dieſen ſogar
photographiert und die Photographie reproduziert hatten.
Zweifellos waren die Reproduktionen überall in Der Grube

ſehen,

verteilt worden. Und das ganze war im Verlauf weniger
Stunden bewerkſtelligt! Olſon hatte recht, es gab ein richtiges
Syſtem, um die Leute zu täuſchen.

Hal überlegte eine kürze Spanne Zeit. „Herr Cotton,“
ſagte er endlich, „meine Orthographie iſt etwas beſſer, auch
iſt meine Schrift fließender.“

Ein ſchwaches Lächeln zuckte über des Berghauptmannns
grauſame Lippen. „Jch weiß,“ erwiderte er. „Jch habe nicht
ermangelt, die Schriften zu vergleichen.“

„Sie haben einen guten Geheimdlkenſt.“
„Sie werden noch erfahren, junger Mann, daß unſere

juriſtiſche Abteilung ihm nicht nachſteht.“
„Nun,“ meinte Hal, „ſie wird ſich auch anſtrengen müſſen:

ich ſehe nicht ein, wie Sie die Tatſache umgehen wollen, daß
ich ein dem Geſetz gemäß gewählter Wagekontrolleur bin und
daß eine Gruppe Bergleute hinter mir ſteht.“

„Wenn Sie damit gerechnet haben, ſo irren Sie ſehr. Sie
haben keine Gruppe mehr hinter ſich.“

„Ah! Sie ſind ſie ſchon losgeworden
„Wir ſind die Rädelsführer losgeworden?“
„Wen?“
„Zum Beiſpiel den alten Ziegenbock, den Sikorig.
„Sie haben ihn hin ausgeworfen
„Ja.“
„Den Anfang dazu ſah ich. Wo haben Sie ihn hingeſchickt?“
„Das herauszufinden,“ lächelte der Berghauptmann, „jſt

Sache Jhres Geheimdienſtes.“
„Wen noch?“
„John Edſtrom iſt ſeine Frau begraben gegangen. Es iſt

nicht das erſte Mal, daß dieſer ſauertspfige alte Prediger
uns Schwierigkeiten macht, doch iſt es nun das letzte Mal
geweſen. Sie können ihn in Pedro antreffen wahrſchein
lich im Armenhaus.“

„Nein,“ fiel Hal raſch ein und leiſer Triumph klang aus
ſeiner Stimme. „So bald braucht er nicht ins Armenhaus
zu gehen. Jch habe ihm nämlich fünfundzwanzig Dollars
geſchickt.“

Der Berghauptmann runzelte die Stirn. „Wirklich?“ Dann
nach einer Pauſe: „Alſo Sie hatten doch das Geld bei
fich! Jch meinte, der lauſige Grieche hätte es geſtohlen.“

„Nein, Jhr Schurke war darin ehrlich; aber auch ich war
es. Jch wußte, daß Edſtrom ſeit Jahren um ſein Gewicht
betrogen worden iſt, daher hat er alles Recht auf das
Geld.“

Natürlich log Hal, das Geld lag noch vergraben in Ed-
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Politik ergeben. tate partei hat, nach Steger
genais ſo delt zu en, wie bei der

pr n erungsbildung vordem die Deu Volks
partei. Damals ärt, daßSt (d bekanntlich edie Deutſche lter re u in dieſer Wogen Schickſals

ſtunde die ntwor Reiche trage, auch nicht aus
der Regierung des ten ngsſtaates ausgeſchaltet
werden dü Dieſer Geſichtspunkt trifft nunmehr
nach dem Eintritt der aldemokratie in die Reichsregie
rung auf dieſe Partei und für Preußen zu. Praktiſch W antt
Miniſterprä Stegerwald j keine übereilten Schritte
zu tun, ſondern erſt die völlige Klärung im Reiche abzu
warten und erſt dann ſeine Folgerungen zu ziehen. Ein ſehr
gewichtiger Umſtand, der ihn von einer ſofortigen Umbildung
der Regierung abhält, iſt auch, die Tatſache, daß Miniſter-
präſident Stegerwald ſeinerzeit gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten gewählt worden iſt. Logiſch wäre alſo zu-
nächſt die Fol Neuwahl des Miniſterpräſidentenund im Anſchluß ran eine Neuberufung des geſamten

Kabinetts. Da der Landtag P ut über Pfingſten zu
ſammengehalten werden kann, ſo dürfte kurz nach Pfingſten
dieſe neue Entwicklung eingeleitet werden.

de gen Du Bee ſchweben infolg
U. München, 11. Mai. ayern ſchweben infolgeder Rad inettebitvung im Reiche Kriſengerüchte über das

Kabinett v. Kahr. Die „Münchener Zeitung“ teilt auf
Grund unbedingt erläſſiger Jnformationen mit, daß bis
ur Stunde von einer Regierungskriſe in Bayern nicht ge-
prochen werden kann.

Zwieſpalt unter den britiſchen Vertretern in der Reparations
kommiſſion

London, 12. Mai. Während Reuters Pariſer Berichterſtatter
zu der Erklärung ermächtigt wird, daß die Meldung über eine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Sir Jon Bradbury, dem briti-
ſchen Vertreter in der Reparationskommiſſion und ſeinen Kollegen
unbegründet iſt und daß die Nachricht von ſeinem Rücktritt weder
beſtätigt noch in Abrede geſtellt wird, berichten Evening News, das
der Rücktritt Sir John Bradburys als britiſcher Vertreter in der
Reparationskommiſſion geſtern beſtätigt worden ſei. Sir John
Bradbury ſei erſucht worden, ſeinen Entſchluß neu zu erwägen und
Lloyd George habe ſich geweigert, das Rücktrittsgeſuch anzunehmen.

Keine Aufhebung des Reparationsgeſetzes.
London, 12. Mai. (Unterhaus.) Auf die Anfrage Bottom-

leys, ob im Hinblick auf die Mitteilung Lloyd Georges von der
Annahme des Ultimatums durch die deutſche Regierung das deut-
ſche Reparationsgeſetz aufgehoben werde, antwortete Lloyd George
verneinend.

Die Verluſte durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik.

T. U. London, 12. Mai. (Drahtbericht.) Geſtern war
der 40. Tag des Kohlenſtreikes. Ueber die bisherigen Ver-
luſte verlautet, daß an Bergarbeiterlöhnen 20 Mill. Pfund
Sterling, der Staatskaſſe 18 Mill., an nicht geförderten
Kohlen 30 Mill. verloren ngen h kommen noch die
Verluſte wegen verkürzter Arbeitszeit uſw. Die Regierung
iſt feſt entſchloſſen, in der Frage der Beförderung von Stein
kohlen nicht nachzugeben. Die Transportarbeiter haben be-
ſchloſſen, die Beſtimmungen wegen Nichtbeförderung der
überſeeiſchen Kohlen noch zu verſchärfen.

Die Anſchlußbeſtrebungen in Oeſterreich.
Wien, 12. Mai. Der Verfaſſungsausſchuß beendete geſtern die

Beratung des großdeutſchen Antrages wegen Schaffung eines Bun-
desgeſetzes zur Durchführung der Volksabſtimmung über den An-
ſchluß Oeſterreichs an das Deutſche Reich. Der Ausſchuß beſchloß
mit Stimmenmehrheit einen Geſetzentwurf, wonach an einem durch
Beſchluß des Nationalrates noch zu beſtimmenden Sonntag die
öſterreichiſchen Bundesbürger zu befragen ſind, ob ſie wünſches, daß
die Bundesregierung im Sinne des S 88 des Staatsvertrags von
St. Germain beim Rate des Völkerbundes um die Zuſtiminung
zum Anſchluß der Republik Oeſterreich an das Deutſche Reich nach
ſuchen ſoll. Der Antrag der Großdeutſchen hatte verlangt, daß die
Vrlksabſtimmung am 6. Tage nach Jnkrafttreten des Geſetzes fatt
finde, während der vom Ausſchuß beſchloſſene Geſetzentwurf die
tatſöchliche Durchführung der Volksbefragung von einem neuer
lichen Beſchluß des Nationalrates über den Zeitpunkt abhängig
macht

J h t 7337S mm-m—2-— 2222ſtroms Hütte; doch hatte Hal vor, es dem alten Bergmann
zu ſchicken und inzwiſchen wollte er Cotton von der SpurAbbrihgen,

„Ein geſchickter Kniff, junger Mann!“ ſagte der Berg-
hauptmann. „Doch werden Sie ihn noch bereuen, bevor Sie
mit der Sache fertig ſind; außerdem beſtärkt es meinen Ent
ſchluß, Sie irgendwo unterzubringen, wo Sie uns nicht mehr
fchaden können.“

„Sie meinen im Gefängnis? Aber die Sache wird doch vor
ein Geſchworenengericht kommen; tanzen auch die Geſchwore-
nen alle nach Jhrer Pfeife?“

„Man ſagt, Sie hätten für die politiſchen Zuſtände in
Pedro reges Jntereſſe gezeigt; haben Sie nicht unſer Ge
ſchworenenſyſtem ebenfalls ſtudiert?“

„Nein, ſoweit kam ich nicht.“
Von neuem blies der Berghauptmann Rauchringe in die

Luft. „Nun, auf unſerer Geſchworenenliſte ſtehen etwa drei-
hundert Leute, die wir alle gut kennen. Sie dürften ſich im
Gerichtsſaal Jake Pedrovich als Vorſitzenden gegenüber finden,
ferner als Geſchworene: drei Warenhausangeſtellte, zwei von
Raymonds Schankwirten, einen Farmer, auf deſſen Beſitz
eine Hypothek der Geſellſchaft laſtet und fünf Mexikaner,
die von der ganzen Sache kein Wort verſtehen, jedoch bereit
ſind, für ein Glas Whisky Jhnen ein Meſſer in den Rücken
zu ſtoßen. Der Staatsanwalr des Diſtrikts begünſtigt in
ſeinen Reden die Bergleute, in ſeinen Handlungen jedoch uns,
und Richter Denton iſt der Kompagnon von Vagleman, un-
ſerem Hauptbeivat.“

„Ja,“ ſagte Hal, „ich habe bereits von „Raymonds Reich
gehört, nun intereſſiert es mich, die Maſchinerie kennen
zu lernen. Sie ſind übrigens recht aufrichtig.“

„Jch möchte,“ erwiderte der Ber hauptmann, „daß Jhnen
klar wird, wogegen Sie ſich widerſetzen. Wir haben den
Kampf nicht begonnen und ſind auch gerne bereit, ihn im
Guten zu beenden. Wir möchten bloß, daß Sie den un
zugeſügten Schaden wieder gut machen.“

„Unter „gut machen“ verſtehen Sie, daß ich mich der
Tr ausliefere, den Leuten erklären ſoll, ich ſei ein Ver
räter

„Ja,“ ſagte der Berghauptmann.
„Jch glaube, das muß ich ſitzend überlegen,“ meinte Ha

Er zog einen Stuhl heran, ließ ſich nieder, ſtreckte die Beine
weit von ſich und räkelte ſich bequem. „Die Bank dort oben
iſt furchtbar hart,“ ſagte er und lächelte den Berghauptmän
ſpöttiſch an.
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Auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag aller Parteien mit
e der Kommuniſten auf Wahl eines vierten Vizeprüſſden

für die Dauer der en Seſſion.
Abg. Schul Bromberg Dm): Da Herr Dittmann von den

nabhängigen ialdemokraten keine Luſt zu haben ſcheint, ſich

nan So Herr Tehuttz hat den Geſchmack

habt, die Frage auf meine Perſon zuzuſpitzen, obwohl er eigent
lich wiſſen müßte, daß ich mein Amt nur im Auftrage meiner Frak
tion

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Ledebour (U. Soz.),
Burlage (Zentr.), Schultz (Dn.) wird der Antrag einſtimmig an
genommen. Auf Antrag des Abg. Burlage (Zentr.) wird die

ahl ſofort vorgenommen und Abg. Rieer (D. Vp.) zum 4. Vize-ine gewählt. v
Es folgt die zweite Beratung des Nachtrags zum Reichshaus-
haltsplan (BVeamtenbeſoldung

Abg. Delius (Dem.) berichtet über die Beratungen des
Ausfchuſſes.

i Moraht D. V.): Die Aſſiſtentenprüfung iſt völlig über
füſſig.
Abg. Bruhn (Dn.) ſpricht ſich ebenfalls für Beſeitigung der
Ergä prüfung aus.Wie TDem.) fördert ebenfalls Aufhebung der Er-

gänzungsprüfungen für iftenten beim Aufrücken in Sekretär-

ſtellen. pin 3 16 tEjn Regierungsvertreter erſucht um Ablehnung
ſämtlicher Anträge. Die Annahme der Anträge würde die
ganze in langjährigen Verhandlungen mühſam zuſtandegekommene
Beſoldungsordnung gefährden und die ganze Frage noch einmal
aufrollen. Der ſozialdemokratiſche Antrag will dieſe Vergünſtigung
ſogar auf die außerplanwäßigen Beamten und Beamtenanwärter
ausdehnen. Auch um ehnung des ſozialdemokratiſchen Antra-
ges bittet die Regiexzung. Der Reichsrat würde dieſen Anträgen
ohnehin nicht zuſtimmen.

Abg. Steinkopf (Soz.): Durch den Hinweis auf dieſe Ab-
lehnung durch den t werden wir uns um ſo weniger bange
machen laſſen, als in dieſer Frage alle Parteien einig ſind.
Wir ſind gegen die 47 des Antrages der Deutſchen Volks-
partei. Wir bitten ſtimmung zu unſerem Antrage.

Abg. Schuldt (Dem.): Weil die Beamten ſolange verzichten
mußten, müſſen die Beamtenfragen heute trotz der ſchweren außen
politiſchen Sorgen behandelt werden.

Abg. Breunig (U. Anſtatt ewig zu petitionieren, müſſen
ſich die Beamten durch mmenſchluß zu ſtarken Gewerkſchaſten
ihre Rechte erkämpfen.

Abg. Dauer (Bayr. Vp.): Mit Ausnahme des Antrages
Moraht lehnen wir alle anderen Anträge als zu weitgehend ab.

Abg. Plöttner (Kom.): Der Reichstag darf ſich durch die Aus
führungen des Regierungsvertreters nicht einſchüchtern laſſen.

Abg. Hoch (Soz.) Nicht üher die erfolgten Ausgaben, ſondern
über die bevorſtehenden Ausgahen muß der Reichstag eine Ueber
ſicht gewinnen. Der Haushaltsplan muß künftighin dem Hauſe
vor Weihnachten zugehen, der Rachtragsetat noch vor Pfingſten
verabſchiedet werden. Der Haushaltsausſchuß war einſtimmig der
Meinung, daß die jetzige Wirtſchaft nicht ſo weitergehen könne.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Hoefle (Zentr.) und
Quaatz (D. V,) werden die Anträge Schiffer und Bruhn ange

Die Preisſenkung für Druckpapier.
u eengeee der von der Regierung fordert: erſten

die Geſtehungskoſten für ſf, Holzſtoff und Zeitungsdruckvie e le und el. ar Reviſtonen feſt
zuſtellen und zur Prüfung der Preiſe an Hand der Reviſions
ergebniſſe einen Ausſchuß einzuſetzen, dem Mitglieder des Reichs
tages, Reichsratg und Reichswirtſchaftsrats, ſowie Vertreter der
Zeitungsverleger und ver beteiligten Jnduſtrien in paritätiſcher
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debdung eines Zuſchlages für gedecte Wagen zu verſetzen; viertens
um der deutſchen Preſſe den Uebergang von der gebundenen zur
freien Wirtſchaft zu erleichtern, für 3 Monate (April bis Junt
1921) je 6 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen.

Abg. Bruhn (Dn.): Bei dem gegenwärtigen Preis von 3,60
Mark für das Kilogramm Zeitungspapier kann das Zeitungs
gewerbe nicht beſtehen.

Abg. Brandes (U. Soz.): Das Druckpapier iſt jetzt gegen den
Friedenspreis um 1700 Prozent geſtiegen. Die letzte Preiserhöhung
erfolgte nach dem 1. April, obwohl der Holzpreis ſeitdem gefallen
iſt. Gewiß ſind auch Kohle und Fracht teurer geworden, aber trotz
dem rechtfertigt das ſolche Preiſe keineswegs. (Zuruf rechts:
Löhne!) Jch wage es zu bezweifeln, daß die Löhne der Papier-
induſtrie ſeit vorigem Jahre geſtiegen ſind. Es gibt viele Papier
induſtrielle, die eine Forderung auf Lohnerhöhung einfach als
Unverſchämtheit bezeichnen. Den Schaden dieſer Preispolitik des
Papierſyndikats, in dem nur ganz wenige Jnduſtrielle in Frage
tommen, trägt die kleinere und mittlere Preſſe. Die Unabhängig-
keit der ernſten politiſchen Preſſe iſt ſchwer gefährdet, weil ſie die
Koſten für Abonnements und Jnſerate nicht mehr erhöhen kann.
Sie läuft Gefahr, zum Nebenbetrieb großer Unternehmungen zu
werden.

Abg. Cremer (D. Vp.): Die hohen Gewinne erklären ſich aus
der zeitweiſe ſehr ſtarken Ausfuhr. Es iſt unmöglich, hier die
ganze Kartellfrage aufzurollen und das Problem der Sozialiſierung
der Kartelle zu löſen. Wir verlangen eine Abſchwächung der
Jnſeratenſteuer.

Abg. Sidow (Soz.): Es müſſen unbedingt Maßregeln ge-
troffen werden, um den fortwährenden Preisſteigerungen Einhalt
zu tun. Gegen die ſtaatliche Zuſchußwirtſchaft haben wir zwar auch
Bedenken, aber es handelt ſich hier um eine außergewöhnliche Lage,
der zufolge ſich der Ausſchuß entſchloſſen hat, noch einmal einen
Zuſchuß von der Regierung zu fordern. Der einzige Weg, der Ab
hilfe ſchaffen kann, iſt die Sozialiſierung. Begünſtigt wird
ſie durch den Umſtand, daß gerade in der Papierinduſtrie hohe Ge
winne abgeworfen werden, ferner daß die Jnduſtrie keine zu große
Ausdehnung hat und daß' die Zahl der Arbeiter eine geringe iſt.
Die wenigen Schwierigkeiten laſſen ſich gerade hier leicht über-
winden. Es haben zwar in den Verhandlungen mit den Fabri-
kanten alle Parteien mit der Sozialiſierung geliebäugelt, aber es
war wohl kaum mehr als eine platoniſche Liebeserklärung. Die
Vorbereitungen für die Sozialiſterung müſſen fort in Angriff
genommen werden.

Abg. Gerſtenberger (Bayr. Vp.): Für meine Perſon ſtehe ich
der Sozialiſierung nicht feindlich gegenüber, aber es muß erſt ge
prüft werden, ob dadurch wirklich eine Beſſerung der Lage erzielt
werden kann.

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Anträge der Unabhängigen
auf Sozialiſierung des Papiergewerbes werden abgelehnt. Der
ſozialdemokratiſche Antrag wird angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Präſident Löbe ſchlägt vor, die nächſte Sitzung Donnerstag

1 Uhr abzuhalten. Es ſoll die letzte Sitzung vor Pfingſten ſein.
Eingegangen ſind ſchleunige Anträge der Kommuniſten und Un-
abhängigen auf Gewährung einer Amneſtie für alle politiſchen
Vergehen und Verbrechen, auf Aufhebung des Belagerungszuſtan-
des und der Sondergerichte und auf Zurückziehung der Sipo aus
Oberſchleſien.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.): Die neue Regierung muß
doch dem Reichstag ihr Programm vorlegen. Wir beantragen da
her, als erſten Punkt auf die morgige Tagesordnung die Entgegen-
nahme einer Regierungserklärung zu ſetzen.

Präſident Löbe: Der Reichskanzler hat mir bereits mitge-
teilt, daß er die Erklärung der Reichsregierung morgen nicht ab-
geben könne, da beſonders wichtige Miniſterien des Kabinetts noch
nicht beſetzt ſind. Die Regierung ſieht ihre erſte Aufgabe darin,
das Ultimatum und die damit zuſammenhängenden Diktate zur
Erledigung zu bringen.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Mit der Erklärung des Reichs
kanzlers iſt der Antrag Schultz eigentlich erledigt; er diente ja nur
agitatoriſchen Zwecken.

Abg. Schultz-Bromberg zieht ſeinen Antrag zurück
Die Abgg. Ledebour (U. Soz.) und Hoffmann (Kom.) bean-

tragen darauf die Anträge betreffs Ausnahmezuſtand und Sonder-
gerichte morgen auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Die ſachliche Stellung zu den
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Anträgen behält ſich metne vor. Da wir aber ſolche
Anträge, bei denen S 48 der rfaſſung in Frage kommt,
immer als ſchleunige betrachten, werden wir für die Beratung
ſtimmen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Adolf Hoffmann
(Kom.), Ledebour (U. Soz.) und Peterſen (Dem.) lehnt das Haus
gegen die ſozialiſtiſchen Parteien es ab, die Anträge auf die mor
gige Tagesordnung zu ſetzen.

Nach weiterer kurzer Debatte wird ein Antrag der bürgerlichen
Parteien gegen die ſozialiſtiſchen Stimmen angenommen, den
Geſetzentwurf über die Kriegsdienſtzeit noch auf die Tagesordnung
zu ſetzen.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Ende der Debatte über Oberſchleſien.

Die Debatte über Oberſchleſien wurde heute im Preußiſchen
Landtag zu Ende geführt. Die Redner brachten zwar keine neuen
Gedanken, aber da nun einmal das Thema Oberſchleſien jeden Tag
aktueller und bedeutungsvoller wird, iſt es i wenn immer
wieder die Wogen der Erregung im Landtag ho ehen. Die
Kommuniſten ſind etwas kleinlauter geworden, wenn ſie auch noch
immer nicht einſehen, daß in Oberſchleſien nicht proletariſche Welt
revolution geſpielt, ſondern lediglich um ein Stück deutſchen Landes
gekömpft wird. u iſt Deutſchlands zweiter Lungen
flügel. Der erſte iſt das Ruhrgebiet. Beide ſind bedroht. Beide
ſind heute Streitobjekte für den r Kapitalismus. Was
wird werden? Wird die Jnteralliierte Kommiſſion in Oberſchle-
ſien den Sieg zum Recht verhelfen wollen, verhelfen können?
Dieſes Recht fürchten die Polen. Sie wiſſen, was die Abſtimmung
bedeutet, daher der Aufruhr Korfantys. Jtalieniſche Soldaten
fallen für die Wahrung des Rechtes und immer geht auch im Preu
ßiſchen Landtag, wenn die Haltung der Jtaliener in Oberſchleſien
berührt wird, tiefe Bewegung durchs Haus. Deutſchland wird ſeine
Freund. in der Not nie a Um r zu retten, erfolgte jetzt im Reichstag die Annahme des Ultimatums und die
RNeubildung des Reichskabinetts. Der Regierungswechſel im Reich
wirkt ſelbſtverſtändlich auch nach Preußen herüber. Jm Landtag
iſt der politiſche Witterungswechſel bereits zu verſpüren. Bald
werden am Miniſtertiſch wieder ſozialdemokratiſche Köpfe auf
tauchen. Bürgerblock, Rechtsputſch und andere ſchöne Sächelchen
ſind aus der Mode. Der Schrei nach der Homogenität wird viel
leicht jezt manchem Rufer auf der Rechten leid tun. Die ſchamloſe
Sprache der Rechtspreſſe zeigt ja den Zorn der Mißvergnügten. Es
war ein Jrrtum, mit Gewalt das Steuer im Reich und in Preußen
nach rechts drehen zu wollen. Es iſt zu hoffen, daß die politiſchen
Köpfe im Zentrum und bei den Demokraten n W über ſo weit
erleuchtet werden, daß ſie einſehen, wie ſinnlos die Ausdeutung
des preußiſchen Wahlergebniſſes durch die Rechtsparteien geweſen
iſt. Der Landtag nach ſten wird ein anderes Geſicht zeigen.

Nach Annahme des Geſetzentwurfes über Beſtellung von Mit
gliedern des Reichsrats durch die Provinzialverwaltung begrün
dete Gen. Oſterroth in ſeiner ſchlagfertigen Art eine große An
frage über die Stillegung der Zeche Maximilian bei Hamm. Er
zeigte den Jrrſinn auf in einer Zeit, wo alles nach Kohle ſchreit,
Gruben ſtill zu legen und Bergleute aufs Pflaſter zu werfen. Die
Bemerkungen der nachfolgenden Redner gaben unſerem Genoſſen
noch einmal Gelegenheit, in ſeinem Schlußwort mit großer Sach
kenntnis die Rechtsparteien darüber aufzuklären, daß die Soziali
ſierung des Bergbaues unter allen Umſtänden herbeigeführt wer
den muß.

Zum Schluß der Sitzung wurde vom Genoſſen Braun in einer
geſchäftsordnungsmäßigen Bemerkung die Frage der Reubildung
des preußiſchen Kabinetts angeſchnitten. Er verwies dabei auf

die Kundgebung des jetzigen Miniſterpräſidenten Stegerwald. Aus
den entgegengeſetzten Aeußerungen der Abgeordneten Lüdicke (Dn.),
Bruſt (Zentr.), v. Kampe (D. Vp.) uſw. ging hervor, welche Sym-
pathien ſich das leicht reaktionär angehauchte Kabinett Stegerwald
bei der Rechten des Landtages erworben hat. Zwar wurde unſer
Antrag, ſchon am 24. Mai wieder zuſammenzutreten abgelehnt.
Aber trotzdem die Tage des Kabinetts Stegerwald ſind ge-
zählt; es wird ein neuer Miniſterpräſident gewählt werden, wo-
möglich Stegerwald wieder gewählt werden, und dann wird ſich
der Miniſterpräſident bei den Koalitionsparteien ein mit der
Reichsregierung homogenes Kabinett zuſammenzuſtellen haben.

Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtags beſchloß, daß ſich
das Haus am Mitwoch bis zum 30. einſchließlich vertagen ſolle.
Der Präſident ſoll ermächtigt ſein, im Falle der Dringlichkeit be
reits vorher eine Sitzung einzuberufen.
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Halle, Donnerstag, 12. Mai 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 109

Die Beumten, freundlichleit' der demotruten.

Das hieſige demolſrat che Blatt, die „SaaleZeitung“,
brachte am 4. Wiai einen Bericht über die Verhandlungen des
Reichshaushaltsausſchuſſes des Reichstages unter der Ueber
ſchrift: „Die Beamtenfeindlichkeit der Sozialdemokratie.“
Danach haben bei den Verhandlungen über den Nachtrag zu
dem h W r für das Jahr 1920 die Demokraten
verlangt, daß bei dieſer Gelegenheit entgegen dem Beſchluſſe
des Plenums die grundlegenden Fragen des Beſoldungs-
lege und Einreihung der Sekretäre beſprochen werden
ollen. Dem habe der Sozialdemokrat Hoch namens

ſeiner Partei widerſprochen; dasſelbe habe er gegenüber
einem weiteren t Vorſchlage getan, wenigſtens
die Streichung der rgänzungsprüfung vor-
zunehmen.

r verhält es ſich damit folgendermaßen
m Reichstage liegt der oben erwähnte Nachtrag fürdas Jahr 1920 vor. Außerdem mu re ein N raß ür

das Jahr 1921 eingehen. Der Aelteſtenrat beſprach den Um
ſtand, daß die Nachträge zu den Reichshaushaltsplänen erſt
jetzt, nach dem Beginn desjenigen Rechnungsjahres, verab-ſchiedet werden, für das ſie beſtimmt nd. g da das

Rechnungsjahr 1920 am 31. März d. J. elaufen iſt, ſollen
n in r rer u v. g e en r werden, diegemacht oder für eine rückwärts lieZeit beſtimmt ſind. gende

Bei einer ſolchen Wirtſchaft hört jede Ueberſicht über die
bevorſtehenden Ein und Ausgaben des Reiches auf und die
Geheimräte können auf dieſem Gebiete ſchalten und
walten nach ihrem eigenem Belieben.
Alle Parteien des Reichstages waren darin einig, d

dieſe Wirtſchaft unmöglich weiter gehen darf, und d
unter allen Umſtänden der Reichshaushaltsplan für das
nächſte alſo für 1922, vor dem 1. April 1922,d. h. vor dem Beginn des Rechnungsjahres 1922, fertig-
geſtellt werden muß. Dazu iſt notwendig, daß vor Weih
nachten dieſes Jahres der Entwurf des Reichshaushaltsplans
für 1922 dem Reichstage zugeht und in der erſten Leſung
von der Vollverſammlung erledigt wird. Dann kann der
Reichshaushaltsausſchuß unmittelbar nach Neujahr mit der
Vorberatung des Entwurfes beginnen und hat bis zum
31. März die nötige Zeit dazu. Wenn aber der Entwurf des
Reichshaushaltsplans für 1922 ſo zeitig von den Miniſterien
fertig gemacht werden ſoll, dann muß der Nachtrag für
1920 noch vor Pfingſten und der Nachtrag für 1921
unmittelbar nach Pfingſten etledigt werden.

Aus dieſem Grunde iſt es un möglich, daß bei den
Nachträgen für 1920/21 die Beamtenfragen gründlich be-
ſprochen werden. Bereits jetzt iſt eine große Zahl von Ein
gaben der verſchiedenen Beamtengruppen
eingegangen, in denen Beſchwerde darüber geführt wird,
daß bei der Verteilung der Beamtenſtellen in die Beſoldungs
gruppen ſchwere Ungerechtigkeiten vorgekommen
ſind. Die Beſchwerden ſind, das ergibt ſchon die erſte Durch-
ſicht der Eingaben, zu einem guten Teil berechtigt.
Deshalb müſſen ſie gründlich durchgearbeitet werden. Das
konnte aber nicht in den wenigen Tagen vor Pfing-
ſten geſchehen. Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts
anderes übrig, als die Beamtenfragen bis zum Herbſt zurück
zuſtellen. Jnzwiſchen kann der Beamtenausſchuß die
jetzt eingegangenen Beſchwerden der Beamten gründlich
durch arbeiten und dem Reichshaushalts-
ausſchuß über die notwendigen Verbeſſerungen auf dieſem
Gebiete im Herbſt berichten.

Die Vertreter aller Parteien erkannten an, daß dies das
einzig mögliche Verfahren iſt; ſie behielten ſich aber
vor, ſich darüber noch mit ihren Fraktionen a verſtändigen.
Der Reichstagspräſident erſuchte diejenigen Parteien, die ein
anderes Verfahren wünſchten, es ihm mitteilen zu laſſen;
ſolche Mitteilung iſt nicht erfolgt. Daher ſetzte der Reichstags
präſident mit einſtimmiger Zuſtimmung des Reichstages auf
die Tagesordnung der 98. Sitzung die erſte Beratung
des Nachtragsfür 1920; und der Vizepräſident Dr. Bell,
der bei der Beratung dieſes Punktes in dert Vollverſamm-
lung den Vorſitz führte, ſtellte folgendes ausdrücklich feſt:

„Nach den Beſchlüſſen des r ſoll demHauſe vorgeſchlagen werden, dieſen Nachtragsetat, ſoweit er neue
Poſitionen enthält, dem Hauptausſchuß zu überweiſen mit der
Moßgabe, daß die Beamtenpoſitionen, die nur eine Auswirkung
der Beſoldungsordnung ſind, nicht im Hauptausſchuſſe
zur Beratung kommen, ſondern zum Gegenſtande der Bera-
tung der Vollverſammlung gemacht werden.“

Dieſem Vorſchlage ſtimmten alle Parteien zu. Der Vize-
präſident ſtellte en feſt, daß ſich ein Widerſpruch
gegen den Vorſchlag nicht erhoben hat.

Trotzdem verlangten im Haushaltsausſchuß einige Abge-
ordnete, darunter auch die Demokraten, daß entgegen
dem Beſchluß der Vollverſammluüung doch mit
der Beratung der Beamtenfragen im Haushaltsausſchuß be
gonnen werde. Der Vorſitzende des ne Genoſſe Hei-
mann, ſah ſich genötigt, die Herren darauf aufmerkſam zu
machen, daß das gar nicht guäſſie ſt da die Vollverſammlung
des Reichstages jene Beamtenforderungen nicht dem

überwieſen hat. Trotzdem blieben die
Herren bei ihrer Forderung. Jnfolgedeſſen trat ihnen Gen.
Hoch entgegen: er legte die Gründe dar, weshalb der
Aelteſtenrat zu dieſem r gekommen iſt, und wies
noch einmal nach, daß eine eingehende Beratung der
Beamtenforderungen bei dieſer Gelegenheit ganz un

Als ihm Herr Delius erklärte, daß die Forderungen
der Beamten auf Streichung der Ergänzungsprüfung von
allen Parteien als gerechtfertigt anerkannt werde, und des-

alb wenigſtens dieſe Frage im Ausſchuß beſprochen werden
önne, antwortete ihm Genoſſe Hoch, daß es dann erſt recht

keiner Ausſprache im Ausſchuß bedürfe. Er ſchlug vor, daß
die Parteien ſich unter der nd über einen gemeinſamen
Antrag verſtändigen und dieſen Antrag in der Vollverſamm-
r des Reichstages bei der zweiten Leſung des Entwurfes
vorbringen ſollen. Dieſer Anregung des Genoſſen Hoch ſinddie Parteien ge folgt und haben ſich noch am Nachmittage

desſelben Tages verſtändigt.
Wie kann man den Sozialdemokraten aus dieſem Ver-

halten einen Vorwurf machen? Die Sozialdemokraten waren
es gerade, die darauf beſtanden, daß endlich die Beamten-
forderungen gründlich erkedigt werden. Der Angriff der
Demokraken beruht auf einer Verdrehung der Tat-

Hulle-ögullteis.
Halle, 12. Mai 1921.

Wer iſt Sozialdemokrat
Nicht jeder, der ſich ſo nennt, ſondern nur derjenige, der am

Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft tatkräftig
Anteil nimmt und ſein eigenes Privatleben dem höheren ge-
ſellſchaftlichen Zwecke widmet.

Der Kampf um die politiſche Macht koſtet Geld. Deshalb muß
jeder, der ſich Sozialdemokrat nennt, jeder aufgeklärte Mann und
jede denkende Frau der Sozialdemokratiſchen Partei als Mit-
glied angehören und regelmäßig ihren Mitgliedsbeitrag zum
Sozialdemokratiſchen Verein, der politiſchen Organiſation unſerer
Partei, zahlen, ſo daß bei Wahlen die nötigen Mittel vorhanden
ind.ß Jeder Sozialdemokrat weiß den Wert der Arbeit zu ſchätzen

und will auch ſeine eigne Arbeit geſchätzt und entlohnt ſehen. Des-
halb müſſen alle erwerbstätigen Männer und Frauen, Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte ihrer Gewerkſchaft angehören.

Schieber, Wucherer und Schleichhändler bekämpft der wirkliche
Sozialiſt nicht nur mit Worten, ſondern durch die Tat, indem er
dem Konſum verein angehört und dadurch die Sozialiſierung
praktiſch fördern hilft.

Will der Sozialdemokrat für ſich oder ſeine Kinder eine Ver-
ſicherung eingehen, dann wendet er ſich nicht an eins der vielen
kapitaliſtiſchen Verſicherungsunternehmen, ſondern an die Volks-
fürſorge, das gewerkſchaftlich-genoſſenſchaftliche Unternehmen
für Verſicherungen der verſchiedenſten Art.

Und will ein Arbeiter oder Sozialdemokrat, ob jung oder alt,
Sport betreiben, ſo ſchließt er ſich nur einem zielbewußten Ar-
beiter-Sportverein an. Er befindet ſich dort unter ſei-
nesgleichen und dient dem Sozialismus. Er darf nicht in bürger-
liche Klimbimvereine eintreten.

Auch Sangesfreunde müſſen das Beſtreben empfinden, in Ar-
beiter-Geſangvereinen das freie Lied pflegen zu kön-
nen, das Lied der Zukunft.

Vor allen Dingen aber lieſt und bezahlt ein wirklicher So-
zialdemokrat nicht die kapitaliſtiſchen Zeitungen, nicht die General
Anzeiger-Preſſe, ſondern ſein eigenes Parteiblatt, die „Volks-
ſtimme“. Kein aufgeklärter Arbeiter ſollte ein kapitaliſtiſches
Lügenblatt in ſeiner Behauſung dulden. Wer aus einer ſolchen
Zeitung ſein „Wiſſen“ ſchöpft, iſt ein bedauernswerter Tropf, aber
kein Sozialdemokrat.

Der Sozialismus läßt ſich nicht durch ſtarke Worte und ſcharfe
Reſolutionen verwirklichen, ſondern nur durch zielbewußtes
Streben und eifrigen Aufbau, an dem die Maſſen auf allen
Gebieten tätig ſein müſſen. Wer nach dieſem Grundſatz lebt,

rer iſt.

der verdient den Ehrennamen Parteigenoſſe.

éondergericht.

Am geſtrigen Mittwoch tagte nur die Thorweſt- Kammer in
der Mori u Die Verhandlung gegen den erſten Angeklagten
Grunert wird wegen Nichtanweſenheit des Zeugen vertagt.
Der Angeklagte wird aus der Haft entlaſſen. Weiter wird ver-
handelt gegen die Angeklagten Fritz Otto, Otto Deſch und

r Hoffmann. Es handelt ſich um den bekannten Zug der
Bitterfelder nach Leung unter Führung Kindlers. Die Angeklag
ten haben unter mehr oder minder großem Zwang den Zug nach
Elektron I mitgemacht, wo Kindler ein Perſonenauto beſchlag
nahmte. Von dort ging es nach Werk Leopold und dann zu den
Röhrenwerken, wo man ein Laſtauto requierte. Die Angeklagten
wurden dann auf dem Laſtwagen zwangsweiſe verladen und nach
Leunaga transportiert. Die Angeklagten haben keine Waffen ge-
abt. Jn Leuna hat man ſie dann auf ihr Drängen entlaſſen.
uf der Rückkehr nach Bitterfeld ſind ſie in Halle verhaftet worden.

Der Staatsanwalt legt den Angeklagten Anſchluß an bewaff-
nete Haufen und Landfriedensbruch zur Laſt und beantragt 1 Jahr
3 Monate 1 Urteil: 7 Monate Gefängnis für jeden
Angeklagten und Anrechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft.

Sodann wird Anklage wegen Landfriedensbruch (8 115, 125,
127) erhoben gegen Guſtav Schmidt, 20 Jahre, Otto Bött-
cher, 21 Jahre, Otto Kowalski, 21 Jahre, Richard Klanz,19 Jahre, Albert Wolle, 17 Jahre und Karl Dietrich
20 Jahre. Es handelt ſich um den Zug der Wansleber nach San-

mit anſchließendem Gefecht gegen den Panzerzug. Die
ngeklagten ſind alle dem Rufe: Alle Männer zwiſchen 18 und45 ehren olen ſich melden, widrigenfalls ſie eiſcheſſen würden,

gefolgt. Sie ſind auf Wagen verladen worden und nach Helfta ge-
j bracht worden. Von dort ſind ſie nach Wimmelburg gelaufen, wo

ſ Waffen erhielten, dann ging der Zug nach Sangerhauſen, wo
ich die Angeklagten bei Beginn des Gefechtes drückten und nach
Hauſe entwiſchten. Zu bemerken iſt übrigens, daß ein Teil der
Angeklagten überhaupt nicht ſchießen konnte, trotzdem jedoch ge-
zwungen wurde ein Gewehr zu nehmen.

Der Staatsanwalt erkennt in dem Aufenthalt auf dem
Schützenplatz in Sangerhauſen, der in großer Entfernung vom
a wegliegt, eine Teilnahme am Gefecht. Uebrigens eine
wahnwitzige Hypotheſe. Er beantragt gegen Schmidt, Böttcher,
Kowalski und Diedrich 3 Jahre Zuchthaus, gegen Klanz 24 Jahr
Zuchthaus und geegn Wolle 2 Jahre Gefängnis. Die Verteidiger,
beſonders Herr Rechtsanwalt Fackenheim, Aronſohn und Bauchwitz
verteidigen die Angeklagten mit Wärme und erlangen auch eine
erhebliche Milderung der Strafe.

Urteil: Wolle 5 Monate Gefängnis, 300 Mk. Geldſtrafe und
3 Jahre Strafausſetzung. Die übrigen erhalten je 8 Monate
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe. Sämtlichen Angeklagten
werden 4 Wochen Unterſuchungshaft angerechnet.

Des weiteren iſt angeklagt der Bergmann Kümmling aus
Unterröblingen. Er hat Gewehre ohne Schlöſſer nach Helfta ge-
bracht. Jſt dann ohne Waffe nach Wimmelburg mitmarſchiert.
Hinter Wimmelburg hat er von der Truppe getrennt und iſt
nach Hauſe zurückgekehrt. Die Truppe, der er angehörte, war voll-
S unbewaffnet. Der Staatsanwalt beantragt 1 Jahr Ge-
fängnis.

Urteil 4 Monate Gefängnis, 3 Jahre Strafausſetzung,
2 Wochen Unterſuchungshaft werden angerechnet.

Gegen Kurt Loſe, 16 Jahre, aus Bitterfeld und Paul Ur-
ban, 19 Jahre, aus Holzweißig, wird von der Anklage Anſchluß
an bewaffnete Haufen und ſchwerer Landfriedensbruch zur Laſt ge-
legt. Loſe v von Kindler gezwungen, den oben ſchon erwähn-
ten Zug nach Leuna mitgemacht. Bemerkenswert dafür, wie wenig
der jugendliche Angeklagte eine Ahnung hatte, iſt, daß er bis
kurz vor Leung im Auto geſchlafen hat.

Urban iſt nachts 12 Uhr von Kameraden aus dem Bett ge-
holt worden und iſt dann in Holzweißig auf Befehl des Aktions-
ausſchuſſes auf das Kindlerſche Auto geſtiegen und nach Leunga
mitgefahren.

Der Staatsanwalt beantragt gegen Loſe 6 Monate und gegen
Urban 1 Jahr Gefängnis.

Urteil: Loſe 3 Monate Gefängnis, 3 Jahre Strafausſetzung.
Urban 7 Monate Gefängnis. Beiden Angeklagten werden 4 Wo-
chen Unterſuchungshaft angerechnet.

Die Verhandlung gegen den Angeklagten Robert Oſſig
aus Wansleben wird vertagt, da der Hauptbelaſtungszeuge
Feſtner erkrankt iſt.

Endlich wird noch gegen den Angeklagten Friedrich Seidel
aus Wansleben verhandelt. Auch er hat den Zug nach Sanger-
hauſen mitgemacht. Auch er iſt entwiſcht und nach Hauſe zurück-
gekehrt. Der Staatsanwalt beantragt 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt und 300 Mark Geldſtrafe.

Urteil: 7 Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe.
2 Wochen Unterſuchungshaft werden angerechnet.

Die Freie Volksbühne.
Die am Dienstag abend ſtattgefundenen Verſammlungen der

Volksbühnenmitglieder hatten leider einen recht geringen Beſuch
aufzuweiſen. Aus den Berichten der Geſchäftsführung war zu ent-
nehmen, daß die Zahl der Mitglieder ſich gegenwärtig auf
7200 beläuft. Die Kaſſenverhältniſſe können als gute bezeichnet
werden. Es iſt ein Ueberſchuß von 25000 Mark zu verzeichnen.

Zu den Wünſchen und Beſchwerden der Mitglieder kam zum
Ausdruck, daß künftig eine Bereicherung des Spielplans mit Opern-
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Thaliaſaak wurde ein diesbezüg
ehr bemängelt wurden die Raum-

verhältniſſe des Thaliatheaters. Der Zuſchauerraum liegt ſo
flach, daß er kaum als Theater, ſondern nur als Konzexrtſaal an
geſprochen werden kann. Ein Teil der Plätze auf der Empore
muß eingezogen werden, da von ihnen aus nichts zu ſehen iſt.
Allgemein wurde ferner das Zuſpätkommen der Beſucher den
Vorſtellungen gerügt. Die Generalverfſammlung, zu der in den
Mitgliederverſammlungen die Vertreter auf je 50 Mitglieder
kommt einer gewählt wurden, findet am 29. Mai, abends 8 Uhr
im kleinen Thaliaſaal ſtatt.

Für den Sommer werden ein Volksbähnenſommerfeſt, Frei
lichtaufführungen uſw. geplant.

Kaſparek freigelaſſen!
Die „Volkszeitung“ meldete geſtern die Freilaſſung des in der

vergangenen Woche verhafteten ehemaligen Landrats Kaſparek.
Das Blatt ſchreibt dazu:

„Schon nach ſeiner erſten Vernehmung durch den Unter-
ſuchungsrichter waren der „Hochverrats“anklage gegen unſeren
Kollegen die „Grundlagen“ derart entzogen, daß ſich die Verhaf-
tung nicht mehr aufrechterhalten ließ. Die geforderte Stellung
einer (gezahlten) Kaution von 5000 Mark hat angeſichts der Hafſt-
entlaſſung nur formale Bedeutung; feſt ſteht heute ſchon, daß die
ganze auf das hetzeriſche Betreiben der deutſchnationalen Orgeſch-
Reaktion künſtlich aufgebauſchte Anklage gegen den Genoſſen
Kaſparetk kläglich zuſammengebrochen iſt.“

Eine Konferenz über Fragen des Schlichtungsweſens.
Die Vorſitzenden der Schlichtungsausſchüſſe der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt waren dieſer Tage
auf Anregung des Vorſitzenden des hieſigen Schlichtungs
ausſchuſſes in deſſen Amtszimmer im Zivilgericht verſammelt,
um über allgemeine, bedeutungsvolle Fragen des Schlich-
tungsweſens zu beraten. Als Vertreter der beteiligten Re
gierungen waren gg Geheimrat Siegfried vom
Landeswirtſchaftsrat Anhalt und Oberregierungsrat Liſte-
mann von der Regierung zu Merſeburg. Gegenſtand be
ſonders lebhafter Ausſprache war der neue Entwurf
einer Schlichtungsordnung. Der Gedanke der
Ueberweiſung von Einzelſtreitigkeiten, für die der Schlich-
tungsausſchuß bisher zuſtändig war, an die kommenden
Arbeitsgerichte erſchien nicht unzweckmäßig. Erhebliche prak-
tiſche Bedenken erheben ſich hingegen insbeſondere gegen
eine Reihe von Verfahrensvorſchriften. Bemängelt wurde
auch das Fehlen der Möglichkeit, Zeugen und Sachver-
ſtändige eidlich zu vernehmen, ſowie Parteien, welche den
Schlichtungsausſchuß mutwillig angerufen en, mit einem
Teil der Verfahrenskoſten zu belegen. Es wurde ſodann
die Vereinigung der Vorſitzenden der Schlichtungsausſchüſſe
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt gegründet
und als Leiter Univ.-Prof. Dr. phil. Dr. jur. Joer ges ge
wählt. Der Verband gliedert ſich in die drei Regierungs
bezirke Erfurt, Magdeburg und Merſeburg und den FreiſtaatAnhalt. Ja Vertretern dieſer vier Bezirke wurden die Vor-

ſitzenden der Schlichtungsausſchüſſe von Erfurt (Stadtrat
Riemann), von Magdeburg Kaufmann Sandquiſt), von
Halle (Univerſitätsprofeſſor Dr. Joerges), von Deſſau G ts
anwalt Dr. Niemann) gewählt. Es wurde noch beſchloſſen,
daß die Vereinigung in einer Eingabe an die zuſtändigen
Stellen zu dem Entwurf der Schlichtungsordnung Stellung
nimmt. Es ſoll ferner zuſammen mit den Vorſitzenden der
ſüddeutſchen Schlichtungsausſchüſſe und der Vereinigung der
Vorſitzenden der Schlichtungsausſchüſſe der Provinz Schleswig
und von Lübeck der Zuſammenſchluß der Vorſitzenden aller
deutſchen Schlichtungsausſchüſſe erſtrebt werden. Die Sitzung
ſchloß mit einer Erörterung ntereſſanter Streitfälle aus der
Schlichtungspraxis.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen hielt am 3. Mai in ſeinem Vereinslokal, Wilsdorfs
„Geſellſchaftshaus“, ſeine ordentliche Mitgliederverſammlung ab.
Vor zahlreicher Zuhörerſchaft ſprach der 1. Vorſitzende der Orts-
gruppe, Herr Reinhold Fiedler, über das neue Reichsbundes-
programm, das ſich die Organiſation als Richtlinie für die Arbeit
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen geſetzt hat. Der
Redner ſtreifte hierbei auch die Verſchmelzungsbeſtrebungen der

vorſterlungen erfolgen möge.
licher Antrag angenommen.

Kriegsbeſchädigtenbewegung und wies ganz beſonders auf die

Bimalg.
Tagore, der ſeinerzeit mit dem Nobelpreis aus

gezeichnet wurde, hat am 7. Mai ſeinen 60. Geburtstag
gefeiert. Der Dichter hat ſich in der letzten Zeit immer
niehr auch deutſchen Herzen geöffnet. Wir bringen, um
Tagore auch in unſeren Leſerkreis einzuführen, einen Ab
ſchnitt aus ſeinem Roman „Das Heim und die Welt“, in
dem die Heldin folgende Selbſtſchilderung und zugleich
ein tiefes Bild vom Weſen der indiſchen Frau gibt.

Mutter, heute ſehe ich wieder vor meinem Geiſte dein rotes
Stirnzeichen“) den Sari*“), den du zu tragen pflegteſt, mit ſeinem

Der lichtſpendende Himmel iſt blau, und das Antlitz meiner
Mutter war dunkel, aber es hatte einen Heiligenſchein, und ihre
Schönheit beſchämte alle Eitelkeit der Schönen.

Jeder ſagte, daß ich meiner Mutter ähnlich ſehe. Jn meiner
Kindheit mochte ich dies gar nicht hören. Es machte mich zornig
auf meinen Spiegel. Jch hatte das Gefühl, daß Gott ungerechter
weiſe eine Hülle um meine Glieder gelegt hätte, daß mein
dunkles Antlitz mir eigentlich nicht zukäme, ſondern durch irgend
ein Verſehen mir zuteil geworden wäre. Alles, was ich von Gott
als Entſchädigung dafür erbitten konnte, war, daß ich zu der Jdeal-
geſtalt eines Weibes heanwachſen möchte, wie ſie die großen Hel-
dengedichte ſchildern.

Und alle Frauen, die es hörten, ſagten Das iſt kein Wunder,
denn fie gleicht ihrer Mutter.“

Jch wurde mit einem Radſcha vermählt. Als Kind war
ich ganz vertraut mit den Schilderungen von Prinzen im Märchen.
Aber das Geſicht meines Gatten war nicht ſo, daß die Phantaſie
ihn ins Märchenland verpflanzen würde. Es war dunkel, ebenſo
dunkel wie meines. Das Gefühl der Scheu, das ich wegen meines
Mangels an körperlicher Schönheit hatte, wich dadurch etwas;
doch zugleich empfand ich im Herzen ein leiſes Bedauern.

Das Abzeichen des Frauenſtandes bei den Hindus und
das Symbol der hingebenden Liebe, die dieſer Stand in ſich

on Das Hauptgewand der Hinduftauen.
breiten, roten Saum, und deine wundervollen Augen voll Tiefe
und Frieden. Sie kamen am Anfang meiner Lebensbahn wie
das erſte Licht des dämmernden Morgens, und gaben mir golde-
nen Vorrat mit auf den Weg.

ſtelle, Jägerplatz 18, errichtet hat, die Werktagsnachmittags von

Werbepflicht in der vom Reichsdund veranſtalteten
hin. Unter Verſchiedenes gah der Bezirksleiter des Reichobundes
einen Tätigkeitsbericht über die. Arbeit vor dem Militär
verſorgungsgericht. wurden im Monat April 67 koſten
loſe Vertretungen für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
vor dem Militärverſorgungsgericht Merſeburg ausgeübt; wovon
48 von Erfolg gekrönt waren, von den abgewieſenen 19 Fällen
werden 11 vor dem Reichsmilitärverſorgungsgericht Berlin weiter
vertreten. Der Vorſitzende macht weiter darauf aufmerkſam, daß
mit dem 1. Mai d. J. die Ortsgruppe Halle eine eigene Geſchäfts

2 bis 86 Uhr zu Rechtsauskünſten und Beratungen geöffnet iſt.
Warenverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Die Beſtimmung der

Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, daß Waren aus oder nach
dem beſetzten Gebiet vom 10. Mai an nur mit Aus und Einfuhr-
bewilligungen verſandt werden dürfen, findet, abgeſehen von be-
ſtimmten Ausnahmen, auf Poſtpakete bis 5 Kilo keine Anwen-
dung. Dieſe brauchen daher neben der Paketkarte nur von einer
Zollinhaltserklärung begleitet zu ſein. Den Abſendern wird drin-
gend empfohlen, die Jnhaltserklärung ſo genau wie möglich aus
zufüllen und die Waren beſtimmt zu bezeichnen. Auch iſt es zweck
mähßig, die Jnhaltserklärung am oberen Rand der Paketkarte an
zukleben; ſie geht dann nicht ſo leicht verloren, als wenn ſie mit
Stecknadeln oder Klammern befeſtigt ſind.

Aenderung der Dienſtzeit in den ſtädtiſchen Dienſtſtellen. Der
Magiſtrat macht bekannt: Vom 9. Mai 1921 ab iſt die Dienſtzeit
in den ſtädtiſchen Dienſtſtellen während des Sommers Montags,
Dienstags, Donnerstags und Freitags von 7 Uhr vormittags bis
1228 Uhr mittags und von 28 bis 58 Uhr nagri tage Mitt
wochs und Sonnabends von 7 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach
mittags feſtgeſetzt worden. Zum Verkehr mit dem Publikum
werden die Dienſtſtellen und Kaſſen an allen Werktagen nur
vormittags von 8 bis 12 Uhr geöffnet ſein. Abweichend hiervon
ſind die Brotmarkenausgabeſtellen an jedem Wochentage auch
Mittwochs und Sonnabends von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags für den Verkehr geöffnet. Die Steuer und Gebühren-
erheber ſind Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags von
42 bis 528 Uhr nachmittags, Mittpochs und Sonnabends von
12 bis 1 Uhr mittags im Wagegebäude, Marktplatz 24, Erdgeſchoß,
Zimmer 22a, anzutreffen.

Kriegergrabpflege. Uns wird geſchrieben: Schon mehrfach iſt
in der Zeit nach dem Kriege in der Preſſe erörtert worden, welche
Regelung für den Rachweis, die nſtandſetzung und
Pflege der Gräber e in fremder oder deutſcher Erde
gebetteten Krieger getroffen iſt. Die Ausübung der zwiſchenW und Auslandes vertraglich geregelten

oder noch e regelnden rigaer e und der amt-lichen Gräberfürſorge im ichegebiet iſt Sache des kürzlich aus

der Dorotheenſtraße 48 in Berlin nach der Schmidt-Knobelsdorf-
Straße in Spandau verlegten Zentralnachweiſeamtes.
Neben anderen wichtigen Aufgaben hat dieſes Amt den Nachweis
über die genaue Lage aller im Ausland zu führen,
die Umbettungsfragen und den Gräberbeſuch zu regeln, ſowie
Auskunft über alle die Kriegergräber betreffenden Fragen zu
en. Außerdem obliegt dem Zentralnachweiſeamt die einheit-
iche v einer einfachen und würdigen Herrichtung und

Pflege aller Kriegergräber im Gebiet des Deutſchen Reiches und
der deutſchen Kriegergräber in den Gebieten der fremden Länder,
mit deren J 72 keine vertragliche Regelun niſt. Jn den Gebieten der Länder, deren Regierungen t in dem

W verpflichtet haben, die Kriegergräber de

den Regierungen des

alten, nimmt das Zentralnachweiſeamt die deutſchen Jntereſſen
auf dieſem Gebiet im Zuſammenarbeiten mit den entſprechenden
Organen dieſer Länder und künftig auch durch Beſichtigung der
Begräbnisſtätten im Ausland wahr. Dieſe von in und auslän-
diſchen Behörden ausgeübte amtliche Tätigkeit iſt naturgemäß
nicht imſtande, die Fürſorge ganz zu leiſten, die dem Gefühl des
Volkes für ſeine Toten entſpricht. Aus dieſem Empfinden heraus
hat ſich ſeinerzeit der Volksbund Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge e. V. gebildet als die einzige von den be
teiligten Reichs- und Staatsbehörden für das Gebiet der Kriegs

äberfürſorge anerkannte Organiſation. Er hat ſeinen Haupt-
itz in Berlin W 10, Matthäikirchſtr. 17, und iſt bereits in zahl

rei Verbänden und Ortsgruppen über das ganze Deutſche Reich
verbreitet. Der Volksbund bezweckt: Herrichtung, Schmuck und
lege der deutſchen Kriegsgrabſtätten im Ausland und der

ch

entſendet

weicht und t ins Heiligtum des Herzens rettet, da kann es ſich
ſelbſt vergeſſen. Jch weiß noch aus der Erfahrung meiner Kind
heit, wie hingebende Liebe die Schönheit ſelbſt iſt, von innen ge
ſehen. Wenn meine Mutter die verſchiedenen Früchte, die ſie ſelbſt
mit ihren liebenden Händen ſorgfältig geſchält hatte, auf dem
weißen Steinteller ordnete und ſanft mit dem Fächer wedelte,
um die Fliegen zu verſcheuchen, während mein Vater beim Met
ſaß, ſtrömte ihre dienende Liebe in einer Schönheit aus, die über
alle äußere Formen war. Schon in meiner frühen Kindheit konnte
ich die Macht dieſer Schönheit fühlen. Sie war erhaben über alle
Worte und Zweifel und Berechnungen, ſie war ganz Muſik.

Jch erinnere mich noch deutlich, wie ich nach meiner Heirat
früh am Morgen vorfſichtig und leiſe aufzuſtehen pflegte, um
meines Gatten Füße ehrfurchtsvoll zu berühren ohne ihn zu
wecken, und wie mir in ſolchen Augenblicken war, als oh das rote
Abzeichen auf meiner Stirn wie der Morgenſtern ſtrahlte.

Eines Tages wachte er zufällig auf und fragte mich lächelnd:
„Was iſt das, Bimala? Was tuſt du denn da?“

Jch werde nie vergeſſen, wie ich mich ſchämte, daß er mich er-
tappt hatte. Er konnte möglicherweiſe denken, daß ich verſuchte,
mir heimlich ein Verdienſt zu erwerben. Aber nein, nein Dies
hatte nichts mit Verdienſt zu tun. Es war mein Frauenhetz, das
anbeten mußte, wenn es lieben ſollte.

Das Haus meines Schwiegervaters gehörte zu den altange-
ſehenen ſeit den Zeiten des Padiſchähs Er hielt zum Teil
noch an den altindiſchen Geſetzen Manus und Paraſchars feſt, zum
Teil hatten ſich mongoliſche und afghaniſche Sitten bei ihm ein
gebürgert. Aber mein Gatte war durchaus modern. Er war der
erſte aus ſeinem Hauſe, der die Univerſität beſuchte und zum Ma-
giſter promovierte. Sein älteſter Bruder war dem Trunt ergeben
und jung geſtorben, ohne Kinder zu hinterlaſſen. Mein Gatte
trank nicht und hatte keine Neigung zu Ausſchweifungen. Dieſe

Enthaltſamkeit war der Familie ſo fremd, daß ſie vielen kaum
ſchicklich erſchien. Sie waren der Anſicht, daß Enthaltſamkeit nur
denen ziemte, die nicht vom Glück begünſtigt ſind. Denn der Mond
hat Platz für Flecke, nicht die Sterne.

Dies iſt eine äußere Form der Vere und geſchieht
indem man mit der Hand die Füße des Betre und dann
das eigene Haupt leicht berührt. Es iſt nicht allgemein Sitte,
daß die Frau ihrem Gatten ihre Perehrung in dieſer Weiſe be
zeugt. Der engliſche Ausdruck iſt: to iake to dust of one's seet.c. Wie de Nennen Lendeeſarſen t

re vas Es nwahte
der der teuren en reiſenoch ſehr bl ſich

machen. g.
b das a ene darauf, eine größere Wandertour oder, wer

m ichen ſitz eglücl ingz Rades iſt, eine 17 Radtour zu
nternehmen. Gebirder n das 24 r e e Vre Tag

ſofern er nicht an einem Ort bleiben will, ſind die Koſten noch
größer. Er wird mit Anſtand ſein Geld los und hat dort ſein Ver
5 gen. Alle, ohne Ausnahme, beſonders aber die Wirte mit
hrem „einnehmenden“ Weſen, wünſchen ſich herrli Wetter,

etwa ſo wie am Pfingſtfeft 1920, wo es direkt wunderbar war; ſie
denken zugleich aber mit Grauſen an den diesjährigen Himmel-
fahrtstag zurück, der in weiten Kreiſen, namentlich des mittleren
Deutſchlands, Winterwetter, d. h. eefälle und eine vielfach
nahe an RNull liegende Temperatur brachte. Das Zentrum der
Niederſchläge ſcheint bei Halle geweſen zu ſein, das 36 mm meldet,
Berlin hatte 21, Magdeburg 19, Torgau 15, Hardelegen 3, Hildes-heim und Hannover e 1 Baum urg 0 mm. Run, ſo Späßchen
wird ſich das Wetter mit uns zu Pfingſten nicht erlauben. Es
liegen z. Zt. Hochdruckgebiete über Nord, Oſt und Zentraleuropa,
wiſchen dieſelben Gebiete relativ niederen Druck. Das geſtern,

ittwoch, meiſt trübe Wetter wird zunä ſt wieder heiter werden.
Ein Minimum liegt jedoch im Weſten, das ein Treiltief

welch' letzteres wieder verbreitete Gewitterregen
vorrufen wird. Da aber auch im fernen SW. ein „Hoch“
befindet, ſo iſt r Pfingſten mit deſſen Ausbreitung im allge

meinen nur zeitweiſe ſtärkere Bewölkung, überwiegend aber hei-
teres und meiſt trockenes Wetter zu erwarten, nur ſtrichweiſe iſt
das Auftreten von Gewittern zu erwarten; die dieſelben begleiten-den Regenfälle dürften nicht hr ergiebig ſein. Temperatur
wird angenehm und ſo recht zum Wandern ſein.

Kampf den Fliegen! Wir ben in dieſem Som-
mer vorausſichtlich mit einer erheblichen Fliegenplage zu rechnen.Die Stubenfliege hält ſich hauptſächlich in menſchlichen ohnnngen

auf, während die Stechfliege in Stallungen niſtet. Gelegentlich
dringt auch die Stechfliege in Wohnungen ein. Sie unterſcheidet
ſich dadurch, daß die Stubenfliege am Fenſter mit der Bauchſeite
fliegt, während die mit einem Rüſſel ausgerüſtete Stechfliege ihre

i dem Licht zuwendet. Schon nach einem Tage kriechen
Maden aus den Fliegeneiern. Nach 10 Tagen verwandeln ſichdie Maden in Fliegen. So Lebensdauer beträgt etwa zwei

Monate Jn dieſer Zeit legt eine Fliege fünf bis ſechsmal 100
Eier. Die Stubenfliege nährt ſich von Nahrungsmittelreſten.
Sauberkeit iſt das beſte Mittel für ihre Bekämpfung. Die Stech-
fliege lebt hauptſächlich von Unrat und Kot. Sie beläſtigt das
Vieh außerordentlich und bedingt einen Rückgang der Milchproduk
tion bis zu zwei Litern pro Tag, wenn nicht Vorkehrung gegen
die Fliegenplage in den Ställen getroffen wird. Viele Krankheiten
können durch Fliegen verſchleppt werden. Maſern, Scharlach,
Pocken, Ausſatz, Milzbrand, Tuberkuloſe, Typhus, Brechdurchfall,
Sommerdiarrhöe, Ruhr und die epidemiſche Gehirnhautentzündung
können mit großer Wahrſcheinlichkeit durch Fliegen auf Geſunde
übertragen werden. Die Bekämpfung der Fliegenplage iſt deshalb
eine hygieniſche Forderung von grundſätzlicher
Bedeutung. Nahrungsmittel müſſen durch Fliegennetze vor der
Verunreinigung geſchützt werden. Dringend notwendig iſt, daß die
Kehrichtkaſten mit gutſchließenden Deckeln verſehen ſind. Alle
Nahrungsmittelreſte müſſen ſorgfältig entfernt werden. Jn den
Ställen hat ſich das Kalken der Wände und das Anbringen von
Fliegenfenſtern bewährt. Auch Desinfektion mit Kalkmilch und
Alaun (1 Kilogramm Alaun auf 100 Liter Waſſer) iſt zweckmäßig.
Die Räucherung mit giftigen Gaſen erfordert ſachverſtändige Bei-
hilfe.

Aus dem logiſchen Garten. Jm Nilpferdhaus iſt eine
Reuerung angebracht: ein Schau-Bienenſtock. Dieſer iſt in einem
der Fenſter aufgeſtellt. Ein ſeitliches Flugloch mit einem länge-
ren Einflugkanal, der oben mit einer Glasplatte belegt iſt, er
möglicht es jedem, das emſige Aus- und Einlaufen der Bienen
zu beobachten. Bei vielen der einfliegenden Bienen kann man
gelbe bis rote „Pollenhöschen“ wahrnehmen, d. h. Ballen von
Blütenſtaub, den die Bienen an ihren Hinterbeinen eintrogen.
Der Kaſten ſelbſt iſt hinten zu öffnen und durch eine Glasſcheibe

t man einen Blick ins Jnnere. Oben links ſieht man einen
aturbau. Die Abteilung oben rechts zeigt uns das geſchäſtftige

Treiben der Bienen auf der Breitſeite der Waben, während nan
unten einen Blick in die Wabengaſſen hat. Man kann alſe an
dieſem Schauſtock in Ruhe und ohne Gefahr, geſtochen zu werven,
einen Einblick in das Leben und Treiben der Bienen tun

Das Finanzamt Halle erläßt im Jnſeratenteil der heutigen
Iksſtimme“ eine kanntmachung über die Entrichtung ver

inkommenſteuer.
———*—*wnm—**

Die Eltern meines Gatten waren ſchon lange tot, und ſeine
alte Großmutter war die Herrin des Hauſes. Mein Gatte war ihr
Augapfel, ihr höchſtes Kleinod. Und ſo wurden ihm nie Schwierig-
keiten gemacht, wenn er ſich nicht an die alten Bräuche hielt.

Als er Miß Gilby ins Haus brachte, damit ſie mich unter
richte und mir Geſellſchaft leiſte, ſetzte er ſeinen Willen durch, trotz
der geſchwätzigen, giftigen Zungen zu Hauſe und draußen.

Mein Gatte hatte damals gerade ſeine erſte akademiſche Prü-
fung beſtanden und bereitete ſich auf die zweite vor; daher mußte
er in Kalkutta wohnen und Vorleſungen an der Univerſität hören.
Er pflegte mir jeden Tag zu ſchreiben, nur ein paar ſchlichte Zei
len, aber ſeine kühn geſchwungene, charaktervolle Handſchrift blickte
mich, ach, ſo zärtlich an! Jch bwahrte ſeine Briefe in einer Schach
tel von Sandelholz und bedeckte ſie jeden Tag mit friſchen Blumen
aus dem Garten.

Damals war ſchon das Bild des Prinzen aus dem Märchen
verblaßt wie der Mond im Licht des Morgens. Jn meinem Her-
zen thronte jetzt der Fürſt einer wirklichen Welt. Jch war ſeine
Königin. Jch hatte meinen Platz an ſeiner Seite. Doch mein
höchſtes Glück beſtand darin, daßz mein wahrer, Platz zu ſeinen
Füßen war.

Inzwiſchen bin ich in den Geiſt der modernen Zeit eingeführ:
und habe ſeine Sprache ſprechen gelernt. Daher iſt es mir, als
ob dieſe ſchlichten Worte, die ich jetzt hier ſchreibe, ſchamhaft er
röteten. Abgeſehen von meiner Bekanntſchaft mit der modernen
Lebenshaltung würde mein natürliches Gefühl mir ſagen, daßh,
wie es nicht von meinem Willen abhing, daß ich als Weib auf
dieſe Welt kam, ſo auch die Hingebungsfähigkeit in der Liebe eines
Weibes ſich nicht lernen läßt wie eine abgedroſchene Stelle aus
einer romantiſchen Dichtung, die ein Schulmädchen andächtig in
ſchöner Rundſchrift in ihr Heft ſchreibt.

Aber mein Gatte gab mir nie Gelegenheit, ihm meine Ver-
ehrung zu zeigen. Das war gerade ſeine Größe. Es ſind Schwäch
linge, die von ihren Frauen unbedingte Hingabe als ihr Recht
fordern; das iſt eine Erniedrigung für beide.

Seine Liebe zu mir ſchien die meine noch zu übertreffen, in
dem ſie mich mit Huldigungen und Reichtümern überſchüttete. Aber
ich hatte mehr das Bedürfnis zu geben als zu empfangen; denn
die Liebe iſt eine Landſtreicherin, deren Blumen beſſer im Staub
Leine e als in den Kriſtallvaſen des Geſellſchaftszimmers ge

Mein Gatte konnte nicht ganz mit den alten überlieferten
Gewohnheiten brechen, die in unſerer Familie herrſchten.
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Leichenlandung. Am 8. Mai 1921 wurde eine unbekannte
männliche Leiche unterhalh des Cröllwitzer Wehres aus der Saale
geländet.

blaue ge graue Weſte mit braunen Streifen, weißes
BVarchenthemd mit blauen Streifen, graue Hoſenträger, ſchwarze
Schnürſchuhe und ein grauer und ein brauner Strumpf. Der Tote
hatte ein Taſchentuch gez. P. bei ſich. Wer über den Toten Aus
kunft geben kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zim-
mer 20 oder 21 zu melden, wo ein Lichtbild ausliegt.

Ein Betrüger, der auch hier eine Anzahl Schwindeleien began-
gen hat, iſt vor einigen Tagen in Leipzig, woſelbſt er gleichfalls
in einer Anzahl von Fällen aufgetreten iſt, in der Perſon des Flei

ſchers Auguſt Gläßner, am 2. 2. 1887 in Falken
geboren, enommen worden. Er ſprach dort auf der Straße Ge
u in denen er die Eigentümer des Fuhrwerkes ver-
mutete und verſtand es, unter falſchen Vorſpiegelungen in geſchick
ter Weiſe ſich deren ſelbgeſchriebene Adreſſen zu verſchaffen, auf
die er ſfch dann nach Fälſchung von Zuſätzen von den Ehefrauen
Eeſdbeträge erſchwindelte. Aehnliche Betrügereien hat G. auch
hier ſowie in der Umgegend als angeblicher Gutsinſpektor verübt.
Von ihm Geſchädigte wollen ſich umgehend bei der Kriminal
polizei, Zimmer 77 bis 78, melden.

Ein gemeingefährliches Turfunternehmen, das in der Form
eines Tipfer-Büros in Neuenhagen (Vſtbahn) in größerem Um-
fange betrieben wurde, iſt dieſer Tage polizeilich aufgehoben wor-
den. Das Büro leitete anfangs ein gewiſſer Willy Lampe, ſpäter
ging die Leitung auf einen ſeiner Mitarbeiter, den früheren
Jockey und Trainer Auguſt Märtens über. Lampe wie Märtens
forderken durch Jnſerate in Sportzeitungen das Patblikum zum
Wetten auf, die ausgegebenen Tips waren aber größtenteils der
artig, daß die Pferde entweder gar nicht liefen oder aber geſchüngen
wurden. Um dieſen modernen Glücksrittern das Handwerk zu
legen, werden alle Geſchädigten erſucht, ſich baldmöglichſt auf dem
Büro der Kriminalpolizei, Zimmer 20, zu melden.

Lehreringen-Verein. Lehrerinnen aus allen Teilen Deutſch-
lands werden in den Pfingſttagen in Halle zuſammenkommen zur
19. Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen-
Vereins, die hier vom 14.--17. Mai tagen wird. Außer zahl-
reichen Mitglieder- und Delegiertenverſammlungen finden drei
öffentliche Verſammlungen ſtatt, zu denen Gäſte aus Raummangel
lefder nur in beſchränkker Zahl zugelaſſen werden können. Die
Univerſität und die Vergloge haben ihre Räume in bereitwillig-

J

war es für uns ſchwer, uns zu jeder beliebigen Tagesſtunde zu
ſehen Jch wußte genau die Zeit, wo er zu mir kommen
konnte, und ſo war unſer Zuſammenſein immer mit liebender
Sorgfalt vorbereitet. Es kam wie der Reim eines Gedichtes im
regelmäßigen Schritt des Rhythmus.

Wenn, ich am Nachmittage meine Tagesarbeit beendet und
mein Bad genommen hatte, ſteckte ich mein Haar auf, erneuerte
das rote Stirnzeichen und legte meinen ſorgfältig gefältelten Sa-
rin an, und dann, nachdem ich mich körperlich und geiſtig von
allen häuslichen Pflichten freigemacht hatte, widmete ich mich zu
dieſer beſtimmten feſtlichen Stunde ganz dem Gatten. Die Zeit
mit ihm an jedem Tage war kurz, und doch war ſie unendlich.

Mein Gatte pflegte zu ſagen, daß Mann und Weib gleich
ſeien in ihrer Liebe, weil ſie gleichen Anſpruch aneinander hätten.
Jch widerſdrach ihm nicht, aber mein Herz ſagte mir, daß die Liebe
bei zwei Menſchen in Wirklichkeit nie auf gleicher Höhe ſteht;
nur hebt die höhere bei dem Zuſammenſein den andern zur glei-
chen Höhe empor. Daher herrſcht dauernd die Freude der höheren
Liebe; ſie ſinkt nie auf die Stufe der gemeinen Alltäglichkeit herab.

Mein Geliebter, es war deiner würdig, daß du nie Verehrung
von mir erwarteteſt. Aber wenn du ſie gelitten hätteſt, ſo hätteſt
du mir in Wahrheit einen Dienſt erwieſen. Du zeigteſt mir deine
Liebe, indem du mich ſchmückteſt, mich ausbildeteſt, indem du mir
alles gabſt, um was ich dich bat und um was ich dich nicht bat.
Ich ſah die Tiefe deiner Liebe in deinen Augen, wenn du mich
anblickteſt. Jch habe den heimlichen Seufzer des Schmerzes ge
ſehen, den du aus Liebe zu mir unterdrückteſt. Du liebteſt meinen
Körper, als oh er eine Blume aus dem Paradieſe wäre. Du lieb-
teſt mein ganzes Weſen, als ob die Vorſehung es dir als ſeltene
Gabe anvertraut hätte.

Dieſe verſchwenderiſche Liebe machte mich ſtolz und ließ mich
glauben, daß der Reichtum, der dich an meine Tür zog, ganz mir
gehörte. Aber ſolche Eitelkeit hemmt nur den Strom der freien
Hingabe in der Liebe eines Weibes. Wenn ich als Königin
throne und Huldigung fordere, ſo wächſt dieſe Forderung beſtändig,
ſie iſt nie befriedigt. Kann eine Frau ihr wahres Glück in dem
bloßen Bewußtſein finden, daß ſie Macht über einen Mann hat?
Das einzige Heil des Weibes iſt es, ihren Stolz in Liebe auf-
zugeben.

Es nicht als ſchicklich angeſehen werden, wenn ein
Mann beſtändig in dem Frauengemach aus und ein ginge, außer
zu den beſtimmten Stunden, die dem Mahl oder der Ruhe ge
widmet ſind.

k.
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Inh. Willy Ehrentraut.
Zum Pfingstfest empfehle ich mein

reichhaltiges lager in allen Sorten Schuh-
waren, sdwarz und farbig, zu ganz be-
deutend niedrigen Preisen. Beachten
Sie biffe meine Schaufensferauslage.

Beſchreibung: Etwa 1,65 Meter groß, dunkelblondes träge gehalten werden: Oberlehrerin Emmy Beckmann aus
Haar, e bende Ohren, große Füße. Kleidung; Dunkelr a en. weiß

e

Butter zum Buchen
zum billigſten Preiſe

und alle Sorten Käſe empfiehlt

Kurt Wünsche,
Käſe Großhandlung Merſeburg.

a BüroegrtikeiEmpfehle
ſdeal- und Erſta-Sohreſdmasehinen, Acdcitions-

maschinen, Typenftachärucker und anders
Vorvielfältigungs Apparate, Böromöbel, Re-gistratur- und e nennen

Reparaturwerkgtatt für Büromaschinen.

Osterwald Werke, Halle a. S.
Anſiſe Veſaminahnn

ſtellt vor den Feiertagen ſofort ein

möbl.
die Expedition d. Zeitung.

ſter Weiſe zu der Tagung zur Verfügung geſtellt, und in der Uni-
verſitätsaula werden in öffentlicher Verſammlung folgende W

am
burg wird Montag nachmittag 4 Uhr über „Das Mädchenſchul-
weſen im Neuaufbau der deutſchen Schule“ ſprechen, Dr. Charlotte
Großmann aus Kottbus und Hauptlehrerin Ottilie Klein aus
Wertheim a. M. werden Dienstag, vorm. 1024 Uhr „Die Lehrer-
bildung“ erörtern. Das 4 des Ortsausſchuſſes be
ren ſich Sonnabend 7 Uhr früh bis 11 Uhr abends im Hotel

reußenhof, Sonnabend und Montag 7 Uhr früh bis 3 Uhr nach-
mittags ebenda, von 3 Uhr an in der Univerſität.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, geht
Shakeſpeares „Othello* in Szene. Freitag „Salome“. Sonnabend
„Wenn Liebe erwacht“. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen von 1 Mk. bis 5 Mk. „Rottkäppchen“, abends
„Madame Butterfly“. Montag nachmittag Volksvorſtellung „Me-
nagerie“, abends „Lohengrin“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am 1. Pfingſt
ugtas. abends 728 Uhr, „Glaube und Heimat“ von Schönherr zur

T
ufführung; am 2. Pfingſtfeiertag, abends 724 Uhr, „Charleys
ante“, Schwank von Thomas. Eintrittskarten ſind zu haben an

der Kaſſe des Stadttheaters.
Freie Volksbühne Halle. K: Freitag, den 13. Mai. 7. Werk.

(Der Verſchwender.) Anfang 722 Uhr. Spieltage: A: Dienstag,
den 17., B: Donnerstag, den 19., C: Sonnabend, den 21., D: Diens-
tag, den 24., E: Mittwoch, den 25. Mai.

Burg-Theater, Gr. Goſenſtraße 12, bringt ab Freitag ein
roßes Pfingſt-Doppelprogramm mit einem ſechsaktigen Kriminal-Film „Die gefährliche Wette“, anſchließend die Enjſtehungs-

geſchichte eines Bleiſtiftes. Ab erſten Feiertag Henny Por-
ten in „Frau Ruth und ihre beiden Gatten.

Könnern (S.) Reichs verband Deutſcher Poſt- und
Telegr. -Beamten. Die Ortsgruppe Könnern hielt am
Sonntag ihre Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſtand unter anderem ein Vortrag des Bezirksvorſitzenden, Kolle-
gen Dürrfeld. Jn einſtündigem Vortrag ſchilderte er die neueſten
Ereigniſſe und ging ſo auf die Gründung der Poſtgewerkſchaft ein.
Er wies unter anderen darauf hin, wie notwendig es iſt, daß
die Kollegen nun endlich einmal die Lage erkennen müßten, um
eine für uns gut wirkende Gewerkſchaft zuſtande zu bringen.
Sodann ſprachen verſchiedene Kollegen ſich dahin aus, daß die neu
gebildete Poſtgewerkſchaft noch lange nicht das Endziel der Begam-
tenorganiſation ſein kann. Sodann wurden die Statuten des
Ortskartells durchgeſprochen.

Könnern (S.) Reichsbund der Kriegsbeſchädig-
ten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen.Die hieſige Ortsgruppe hielt am Sonnabend ihre Mitgliederver-
ſammlung ab. Kam. Buchmann gab einen Bericht über die Tätig-
keit der Fürſorge beim hieſigen Wohlfahrtsamt und wies auf
die Mängel, welche noch beſeitigt werden müſſen, hin. Eine kurze
Ausſprache knüpfte ſich daran. Sodann mußte zur Wahl des
1. Vorſitzenden geſchritten werden, da Kam. Banſe eines wichtigen
Kurſus wegen dieſen Poſten nicht mehr begleiten kann. Ebenfalls
hatte Kam. Schlüter ſein Amt als 2. Schriftführer aus triftigen
Gründen niedergelegt; ſomit wurde eine Verſchiebung des geſam-
ten Vorſtandes nötig. Als 1. Vorſitzender wurde Kam. Buchmann,
als 2. Schriftführer Kameradin Kupfer, als Kaſſierer Kam. Jung-
mann, als 2. Fgaget Kam. Ulrich proviſoriſch gewählt. Als Bei-
ſitzer zum Wohlfahrtsamt wurde Kameradin Hartmann gewählt.
Sodann wurden die Anträge zum Kreisverbandstag in Wettin
beſprochen. Nach einigen Mitteilungen ſchloß der 1. Vorſitzende,
Kam. Buchmann, die Verſammlung

u

Vedeutungsdoſſ Vorgänge im Weſten.

Von Heinrich Meyer.
RWK. Die Großinduſtrie des beſetzten Gebiets iſt ſeit

langem beſtrebt, eine beſondere Jntereſſenvertretung der
Jnduſtrie und des Handels gegenüber und fremden
Behörden des beſetzten Gebiets ſowohl, als auch gegenüber
den Reichsbehörden ins Leben zu rufen. Jhren Niederſchlag
fanden dieſe Beſtrebungen in der Einſetzung eines „Jnduſtrie-
ausſchuſſes für das beſetzte Gebiet“, der aus den Jnduſtrie
und Fabrikantenvereinen hervorging. Die regional zuſam-
mengefaßten fachlichen Arbeitgeber haben ſchon vor Jahres
friſt einen „Arbeitgeberausſchuß für die beſetzten Gebiete
eingeſezkt. Neuerdings wurde nun zur einheitlichen Ver
tretung der Jntereſſen der Jnduſtrie und des Handels von
dem obengenannten Jnduſtrieausſchuß mit den Handels-
kammern, dem Groß- und Einzelhandel ein „Wirtſchafts-
ausſchuß für das beſetzte Gebiet gebildet. Jn die Vor
geſchichte dieſes Wirtſchaftsausſchuſſes etwas hineinzuleuchten,
dürfte nicht ganz ohne Jntereſſe ſein. Vor einiger Zeit wurde
ſeitens der Großinduſtrie von der Reichsregierung verlangt,
neben dem parlamentariſchen Beirat für die beſetzten Gebiete
oder in Ergänzung desſelben einen wirtſchaftlichen Beirat zu
bilden. ÄArbeitervertreter ſtimmten nach anfänglichen Be-
denken dem zu, verlangten aber bei der Zuſammenſetzung
volle Parität und Gleichberechtigung. Die Verhandlungen
darüber ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen und ſchon

lich die Vertretung der Jntereſſen der Unternehmerſchaft
gegenüber allen Behörden innerhalb des beſetzten Gebiets und

Stellen finden.

Körbisdorf.
Einen tüchtig. Friſeurgehilfen

Karl Mahhus, Benndorf bei Körbisdorf.

Mietsgeſuche.
Junger Parteigenoffe ſucht ſofort

immer
mit oder ohne Beköſtigung. Offerten unter V. St. 55 an

I

taucht der Wirtſchaftsausſchuß auf, deſſen Aufgabe hauptſäch-

r *uljulhell ——mO—

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. I des Geſeges vom 24. März 1921

(R. G. Bl. S. 313) zur Aenderung des Einkommenſteuer
geſetzes vom 29. März 1920 R. G. Bl. S. 359) und der hier
zu erſaſſenen Verordnung des Herrn Reicheminiſters der
Finanzen vom 12. April 1921 über die vorläufige Erhebung
der Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1921 werden
alle Steuerpflichtigen, die für das Rechnungsjahr 1920 auf
Grund eines „vorläuſigen des“ oder „An
forderungszjettels“ vorläuſige nkoöommenſteuer ent
richtet haben, aufgefordert bis Empfange des end
gültigen Stenerbeſcheides für das Rechnungsjahr
1920 den gleichen Betrag auch für das Rechnungs ſahr 1921
in viertelſährlichen Teildeirägen bis zum l. Juni, 13. Auguſt,
l 1921 und 15. Februar 1922 an die in deu
vorläufigen Steuerbeſchv Febeſtele, d. re n Halle
zahlen. Hierbei ik die Nummer
anzugeben.

Halle (Saake), den 10. Mai 1921.
Finanzamt.

Anforderungszettel ange
die Stadt Halle die ſtädtiſch

vorläufig weiter
Heberolle für 192

die Verbindung mit den Reichsbehörden her uſtellen, ſeinſoll. Dieſe Gri m e iſt ein en
nehmer von ihrem ur z Verlangen nach dem wirt-
ſchaftlichen Beirat das Typiſche iſt, daß dies in dem
Zeitpunkt wo die Arbeiter ihrerſeits die in einem
demokratiſchen Staat eigentlich ſelbſtverſtändliche Gleich
berechtigung verlangen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich muß aber
von den Behörden verlangt werden, daß ſte reine Jnter-
eſſenvertretung der Unternehmer nicht als die rtretung von
Handel und Jnduſtrie anerkennt, denn dazu gehören auch die

S Angeſtellten in dieſen Zweigen der geſamten
ir

Gewiß gibt es in der gegenwärtigen Zeit für die Be
hörden viele Fragen, die zweckmäßig mit Vertretern wirt-
ſchaftlicher Organiſationen beſprochen werden, aber die Jnter-
eſſen der Arbeiter und Angeſtellten wiegen ebenſo ſchwer wie
die der Unternehmer. Den letzteren aber die Vertretung auch
der Arbeiter- und Angeſtelltenintereſſen mitzuüberlaſſen,
wäre eine arge Selbſttäuſchung der Behörden. Die Unter-
nehmer laſſen ſich die Hilfe der Arbeiter gern gefallen, wenn
es ihren Jntereſſen entſpricht. Als die Sanktionen in das
Stadium der Vollſtreckung traten, ren vielerorts die
Unternehmer die Verbindung mit den Arbeitern herzuſtellen;
nachdem die Erkenntnis gewonnen, daß man ſich mit den
Sanktionen abfinden muß, gehen die Unternehmer ihre
eigenen Wege und ſuchen den Einfluß der Arbeiter auszu-
ſchalten. Jm Gefolge der Sanktionen ſind Arbeitsloſigkeit
und Kurzſchichten für die Arbeiter, und es iſt nicht unberech
tigt, wenn die Arbeiter verlangen, daß die damit verbun
denen Opfer nicht von ihnen allein getragen, ſondern auch
zum Teil aus den angehäuften Gewinnen der Jnduſtrie und
des Handels gedeckt werden können. Mit dieſem Verlangen
der Arbeiterſchaft iſt natürlich den Ententeſtaaten die Ner-
antwortung für die Wirkung ihrer Handlungen nicht abge-
nommen. Die Anſicht, ob das Vorgehen der Entente, die
weitere Beſetzung deutſcher Gebiete und die wirtſchaftlichen
Sanktionen mit dem Worilaut des Verſailler Vertrages im
Einklang ſtehen, iſt zwiſchen uns und den Ententeſtaaten eine
gegenſätzliche. Die Arbeiter ſtehen daher den Maßnahmen
durchaus nicht gleichgültig gegenüber oder gar, daß ſie den
Verbündeten ihre Unterſtützung zukommen laſſen, wie es in
franzöſiſchen Zeitungen heißt, ſondern die Tatſache, daß im
neubeſetzten und noch weiter zu beſetzenden Gebiet der
Militarismus die Gewalt übernimmt, erklärt
das ruhige Verhalten der Einwohnerſchaft, ſonſt nichts.
Unter ſolchen Umſtänden wäre es einſeitige Bevorzugung
der Unternehmerintereſſen, wenn die Behörden die Wirt
ſchaftsausſchüſſe der Unternehmer in Anſpruch nähmen, ohne
ugleich die Arbeiter und Angeſtellten zu gleichberechtigter
Nitwirkung heranzuziehen. Die letzteren haben bisher keine

beſonderen Ausſchüſſe für das beſetzte Gebiet ins Leben ge-
rufen, weil ſie in ihrer Geſamtbewegung auch die
Vertretung des beſetzten Gebietes erblicken
und den Zuſammenhang mit dem übrigen Deutſchland nicht
durchbrechen wollten. Sie dürfen von den Behörden Aner-
kennung dieſer Gründe erwarten und außerdem Zurück-
weiſung des einſeitigen Verlangens der Unternehmer

2 n

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle

j 20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ewerkſchaftlichen u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs
ezirk angekündigt werden.

x 24
Kö Am Donnerstag, den 12. Mai, abends 9 Uhr, findetNnern. im Vereinslokal bei Genoſſe Starke eine Mitglieder-

Das Erſcheinen aller Mitglieder dringend er

Der Vorſtand.
Am Freitag, den 13. Mat findet im
„Ratskeller“ unſere fällige Monats

verſammlung ſtatt.
wünſcht.

Uebigau, Vezirk Halle.
verſammlung ſtatt. Da eine außerordentlich wichtige Tagesordnung
vorliegt, iſt daß Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen unbe f
dingt erforderlich. Anfang 8 Uhr.

Der Vorſtand.
5 h ſ Am Freittag, den 13. Mai. abends 8 Uhr. inAngerhau en. der „Georgenbrauerei“, Mitgliederverſamm-

lung. Tagesordnung: 1. Bericht von der Unterbezirkskonferenz. J
2. Beſprechung über die Stadtverordnetenwahl. 3. Wahl einer Preß
kommiſſion. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand.
e Pi ſt itz Die Parteigenoſſen mit Angehörigen und die Arbeitere er e jugend treffen fich am 1. Pfingſtfeiertage, morgens 6 Uhr,

e an der Apotheke, Coswigerſtr,, zu einer Fußtonur nach Wörlitz.
g Rückfahrt abends 6 Uhr, ab Coswig.

Der Vorſtand.
Freitag, den 13. Mai, abends 8 Uhr, findet imKörbisdorf. Frauen nſece a ten

ſammlung ſtatt. Jn Anbetracht der überaus wichtigen Tagesord-
ordnung iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes d erſcheinen und noch
einen Gaſt zur Einführung und Aufnahme in mitzubringen.

er Vorſtand.
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Ab Kreitge:

In der Hauptrolle:

als

Dazu

Volksstück in 5 Akten von Karl

ist stärker als alles Geld!
Gewaltige Arbeiter-Demonstrationen.

Wuchtige Massenszenen!

Stuart Webbs

Das grosse Pfingst Programm
Zwei Erst-Aufführungen!

Der große Chef
Kolossal-Detektiv-Film in 6 Akten von Ernst Reicher

und Alfred Schierkauer.

Ernst Reicher
Stuart Webhhbs

Vorführung: 5.20 8.00 Uhr.

Der Schlierseer Volks Kunst- Film
Der Aufstand v. St. Helene
Wie Gemeinde von St. Helene und

Vorführung: 4.00 6.40 9.20 Uhr.

Die neueste Messter-Wochenschau!

des
Alvemeinen Deutschen

ledrerinnenverelns.

Versammlung
des

deutschen Vereins
abstinenter Lehrerinnen
am Pfingstmontag vorm.

l 10 Uhr in der Universitöät
Halle, Aud. 4.

1. Vortrag
von Frau Oberschulrat
Dr. phil. We

Ziegler, Berlin,
Mitglied der preussischen

I andes wem lnüber

Alkoholfreie
Jugenderziehung.
2. Arbeltsbericht.

Der Vorstand.

e m
I lwövatenne

erhand- Mat

bumm-

ſett-Anterlagen

Windelhos,
JpäbApparate,

S ſowie
Vöchnerinn.

in großer Auswahl billigſt,

i Ferner:

(auchz. Wiegen heeho.

h KRranken-

ſüno

ſein
Nachk.

ihr K apian)

Mittermayr.

Warktnähe-

Auf Firma und
Hausnummer

bitte genau zu

Hingerichtet
ſollen alle Augen auf die ſtaunenerregenden billigen,

Aerrepanzug. und Kostümstotfe

ſein. Durch äußerſt günſtigen
Prit bin ich in der Lage
Prima Ware

Anzug 130,,

Lebensmittel

kauftin ſtets veſten Aualitäten
jeder preiswert u. wirklich gut bei

Ato benden 6. n. R. H. Ha
ſehr reichhaltigen, J Wuſtern abzugeben. Der

Verkauf findetMoos 6 (Händelparh)
von vormittags 10 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt.

Ansehen Kostet Kein Gold
x W eGünſtige Bezugsquellen für Wiederverkäufer und Schneider

meiſter.

leo Weßner.
Bringe meine

M Fruchtweine Vzu Familienfesten in empfehlende Erinnerung.

Trobstoin, Kelterei Gutenberg.

Ewyſehle zum Feſte

Fleisch- und
Wurstwaren

in nnerreichbarer Qualität, desgl.
Schmeer, roh u. ausgelaſſen.

Max Zaubitzer
RNoßſchlächterei,

Steinweg 52. Telephon 3515.

DIIIEEIIII

cheider-

m T
S fl. Bedarfs Arte

S Babywagen

ranrstühle

ünn3S Besetzung: Die Original Schliersser! S
Der Wille des Volk

Herrliche Naturbilder!

Sonder- Angebo

U RR.v

Herren Einsotzhemd
Herren Oberhemd

Ia waschechter Perkaleinsaetz,
farbiger Rumpf e 36waschechter, hell u. dunkel gestreifter v 49

nur soweit Vorrat.

für Echtheit in der Wäsche und für fadellosen Sitz

unserer selbstfobrizierten Herren Oberhemden

Goronfie- Oberhemd
Goronfie- Oberhemd
Gaoronfie- Oberhemd
Gornaofie- Oberhemd

Sportform mit weichen nseherten in
hellen Mustern, Ia Perkal
bester Perkal. feste Manschetten 7 a 55

kleinen Mustern und Streifen

wie oben mit passenden Kragen A. 108

aus weißem, haltbaren starken Hemden- 3 00tuch. leste Manschetten, Ripseinsatz M. 9

Jedes unserer Garantie Oberhemden,
welches nicht den obigen Anforderungen
entspricht, wird ansfandslos umgetauscht.

Herren Kragen 7 Ripps Krogen 57mit breiter Ecke, 4 fech M. mit Knopfleiste
Herren Kragen v
form, mit spitzer Ecke, 4 fach 11* Herren Socken 6 Farben, ver- 75

stärkt. Hacke u. Spitze, Qualitätsw. MK.

Mar

Heere
in 38 modernen Formen und Farben in grosser Aus48- 54- 58- 62- 68- 75 eMoſr Hüte in allen modernen Formen

18 24- 28- 35- 42- 48- 58- Mk. usw.
Eleqantesport-Müfzen

12- 18- 24- 28- 35- Mk.
Stroh und Filzhut-Ffabrik

Herold Schröder
Grosse

Steinstrasse 35 I u (0
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Halle, Donnerstag, 12. Mai 1921.

Prohinz und Umgerenn

An die Arbeſterſugendvereine!

Die Tage des Pfingſtfeſtes rücken näher und damit Bezirksjugendtag in Raumburg. Wir iſen allerorts m r
tig an die letzten Vorbereitungen zur Fahrt nach Ragmheeg gehen
damit es jedem Verein möglich t zur rechten Zeit in Raum
burg einzutreffen.

Dazu gehört vor allem die Exlangung der rpreisermäßing für vie Teilnehmer an der u find
i der Station erhältlichen Antragsformulare anszufäuen und

vom Ortsausſchuß für Jugendpflege oder vom Gemeindevorſtand
unterſtempeln zu laſſen. Es wird zweckmäßig ſein, für die Rüg-
fahrt nur von Halle ab zu bezahlen, da wegen der am zweiten
Tage r Wanderung die Stationen, von denen die
ne yrt aus hen d nicht bekannt ſind.ie Abfa der alkenſer Genoſſen geſchieht Sonnabend
abend 6,22 ab n Die Ortsvereine, die an und für ſich
über Halle müſſen, richten ſich am beſten ſo ein, daß ſie dieſen Zug
in Halle erreichen, ſo wir Femeinſam dann in Naumburg an
kommen. Der Verkauf der Teilnehmerkarten erfolgt, wie ſchon
bekannt gemacht, in Naumburg.

Jeder ankommende Verein wird von den Naumburger Ge-
noſſen am Bahnhof empfangen und weitergeleitet. Wer vor
6 Uhr kommt, meldet ſich ſofort in der Volksbuchhandlung, Marien-
ſtraße (am Markt).

Organiſiert überall die Fahrt und die Teilnahme gut, damit
keine Schwierigkeiten und Verzögerungen entſtehen. Sorgt vor
illen Dingen für Maſſenbeſuch und für eine friſche und fröhliche

-7timmung. grei eilteFrei He
Der Bezirksvorſtand.

Sondergericht Wittenberg.
8. Tag.

Wittenberg, 10. Mai.
Der Arbeiter Erich Köhler aus Leunga (Dorf), 20 Jahre

zr, hat ſich in Leuna der 9. Komp. der Roten Armee angeſchloſſen.
Dieſe 9. Kompagnie hat im Dorf Leuna Straßen aufgeriſſen undTelegraphenſtangen umgelegt. Der Angeklagte will ſiß aber wäh-

zend dieſer Zeit im Gaſthof aufgehalten haben. Das Gericht
chenkt ihm aber wenig Glauben und vernrteilt ihn zu 1 Jahr

Monaten Gefängnis wegen ſchweren Ländfriedensbruchs, u
uhrs und Anſchluß an einen bewaffneten Haufen. 1 Monat gilt
ils verbüſßt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 6 Monate Gefäng-

ris rDer Arbeiter Arthur Edel aus Ammendorf, 19 Jahre alt,
hat in Ammendorf mit einem Gewehr Wache geſtanden. Der
Staatsanwalt beantragt 2 Jahre Zuchthaus und 500 Mark Geld-
ſtrafe. Das Urteil lautet wegen Aufruhrs und Anſchluß an einen
bewaffneten Haufen auf 2 Jahre Gefängnis und 500 Mk. Geld-
ſtrafe. 1 Monat der wird angerechnet.Die Strafſachen gegen die nächſten ſechs Angeklagten werden
verbunden. Es handelt ſich um den Transportarbeiter Willi
Große aus Halle, 24 Jahre alt, den Arbeiter Franz Nebe-
1Iung aus Halle, 26 Jahre alt den Arbeiter Paul Eichel aus
Halle, 20 Jahre alt, den Arbeiter Paul Schaaf aus Halle,
21 Jahre alt, den Arbeiter Alfred Ficker aus n 20 Jahre
alt und den Arbeiter Emil Krebs aus Merſeburg, 20 Jahre
alt. Sämtliche Angeſtellte haben ſich wegen Aufruhrs und An-

Rieseneinkäufe unter der besten

pfi
Angebote von Aufsehen erregender Becleufun

Qualtäts Sohuhwaret

2. Beilage zur V

Schwan Damen Spangenchuhe 86

Fraune Damen Schnürzchune 165

olksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 109
Fw an einen bewaffneten Haufen zu verantworten und wurden

in Leunawerk gefangen genommen. Am Mittwoch vor Oſtern
hatten ſie die Verſammlung beſucht, in der der Streit proklamiert
wurde. Am Donnerstag begaben ſie ſich wieder ins rk, um an
einer weiteren Verſammlung teilzunehmen und ihren Wochenlohn
zu entpfangen. Am Freitag fuhren ſie abermals hin, angeblich
um ihre ſchmutzigen Sachen zu holen. An dieſem Tage wurden ſie
aber nicht wieder hinaus gelaſſen, ſondern in Kompagnien einge
teilt und ſpäter gefangen genommen. Die Urteile lauten gegenGroße auf 10 Monate, gegen Nebelung auf 1 Jahr, gegen Lithel

und Krebs auf je 8 Monate und gegen Schagf und Ficker auf je
7 Monate Gefängnis Bei ſämtlichen Angeklagten gilt je 1 Mo-
nat durch die Unlerſuchungshaft als verbüßt.

Provinzielle Sozialiſierung der Eleſtrizitätsverſorgung.
Die Bürgermeiſter (Magiſtratsdirigenten) der Provinz

Sachſen und des Freiſtaats Anhalt halten ſeit einiger Zeit Be
ſprechungen über wichtige kommunale Fragen ab. Am Sonn-
abend, den 7. Mai, fand die zweite in Wernigerode ſtatt.
Sie war ſehr zahlreich beſucht. Zunächſt wurde Stellung ge
nommen zum Deutſchen Städtetag, der demnächſt in Stuttgart zu
ſammentritt. Auf dieſem kommt auch der Entwurf der neuen
preußiſchen Städteordnung zur Erörterung, der von den geſetz
gebenden Stellen Preußens bald unter Dach und Fach gebracht
werden wird. Sodann referierte Oberbürgereiſter Beims-
Magdeburg über die Elektrizitätsverſorgung der Povinz. Die
etwa zehn privaten Elektrizitätsgeſellſchaften der Provinz haben
ſich zuſammengeſchloſſen und ein gemeinſames Unternehmen, die
„Eſag“ (Elektrizitätsverſorgung Sachſen A.-G.) gegründet. Von
den 100 Aktien befinden ſich 51 in den Händen öffentlicher Körper-
ſchaften bzw. der Provinz, die übrigen in ſolchen von Privat-
perſonen. Jn der Ausſprache wurden die Vorteile und Nachteile
einer ſolchen monopoliſierten Strom und Kraftverſorgung ſowie
die finanziellen Verhältniſſe des Unternehmens eingehend erör-
tert. Dabei wurde auch feſtgeſtellt, daß die Elektrizitätsbelieferung
der kleinen ländlichen Orte erheblich teurer iſt als die der Städte.
Die ganze Zuſammenlegung iſt eine Folge der Beſtrebungen, die
Elektrizitätsverſorgung zu ſozialiſieren, was ja auch ſchon
durch ein Geſetz eingeleitet iſt. Jn Wirklichkeit befinden ſich ja
auch mehr wie die Hälfte der Aktien der „Eſag“ in den Händen
der Provinz. Jm allgemeinen iſt freilich die Organiſation des
jetzigen Unternehmens, das ſich im weſentlichen aus den bisherigen
„Ueberlandzentralen“ zuſammenſetzt, noch eine recht fomplizierte.
Eine Folge der Gründung der „Eſag“ iſt bereits, doß ſich die Elek-
trizitätsabnehmer des Bezirks Sachſen-Anhalt zu einer Vezirks
gruppe der „Reg“ (Reichsverbandes der Elektrizitäts-Abnehmer)
zuſammengefunden haben, die kürzlich in Cöthen ihre erſte Tagung
hatten. Die Bürgermeiſterbeſprechung kam zu einer endgültigen
Beſchlußfaſſung. Die Fragen find namentlich für die Landgemein-
den von Jntereſſe, da die großen Städte ihre eigenen Elektrizitäts-
werke haben. Jm übrigen beſchäftigte man ſich mit der Geſchäſts-
führung der Miekseihigungsämter, insbeſondere Vereinheitlichung
der Erhebung von Gebühren, der Theaternot, wobei einhellig feſt
geſtellt wurde, daß alle ſtädtiſchen Theater unter großen Fehl-
beträgen leiden, der Einquartierung mit Reichswehr, der Urlaubs-
gewährung an alle Beamte und Angeſtellte, bei der wenn möglich
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hier und da einige Abſtriche gemacht werden ſollen, den Tarif mir
den Gemeindearbeitern, insbeſondere der Arbeitszeit uſw. Wie
der bekannte „rote Faden“ zog ſich auch durch dieſe Erörterungen
die finanzielle Not der Gemeinden, in die dieſe durch die Kriegs
falgen geraten ſind. Es iſt faſt kaum möglich, in den Haushalts-
plänen Einnahmen und Ausgaben annähernd in Einklang zu
bringen

Steuerabzug für Berufskleidung und Werkzeuge.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages teilte die Regierung mit

daß die für Arbeiter und Angeſtellte in Frage kommenden Wer
bungsunkoſten für ihr Einkommen, wozu u. a. auch Berufskleidung
und Werkzeuge gehören, nach Fühlungnahme mit den Sachverſtän-
digen der einzelnen Berufe auf Durchſchnittsſätze gebracht worden
ſeien, die bei der Veranlagung der Steuer abgezogen würden.
Auch Lohnabzüge bei Kurzarbeit, Lohnausfall und Arbeitsloſig-
keit können in Abzug gebracht werden. Wenn Arbeiter oder An-
geſtellte an einzelnen Tagen keine Arbeit und keinen Lohn haben,
ſo vermindere ſich das Jahreseinkommen um dieſe Beträge und
müſſe umgerechnet werden. Eine entſprechende Verfügung iſt an
die Finanzämter hinausgegangen.

Der Kampf der Angeſtellten in Hettſtedt und Umgegend
und der deutſchnationale Handlungsgehilfenverband.
Nach ſechsmonatiger Verhandlung gelang es endlich der Orts-

gruppe des Z. D. A. in zäher ausharender Gewertſchaftsarbeit
einen Ortstarif für die Groß- und Kleinhandels- Angeſtellten mit
dem Arbeitgeberverband ſür Hettſtedt, Molmeck und Burgörner-
Reudorf abzuſchließen. Was hier für die Angeſtellten auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet errungen wurde, iſt als ein voller Erfolg frei-
gewerkſchaftlicher Arbeit zu buchen, vor allem, wenn man ſich die
Gehälter, die bisher gezahlt wurden, betrachtet. Weibliche Ange
ſtellte galten als ſehr gut bezahlt, wenn ſie im Alter von 18 bis
22 Jahren 80 bis 100 Mk. monatlich erhielten. Bis zu Ende des
vorigen Jahres waren noch Gehälter von 30 bis höchſtens 60 Mk.
allgemein üblich, wogegen heute nach tariflicher Vereinbarung das
Mindeſtgehalt für im 18. Lebensjahre ſtehende männliche Ange-
ſtellte auf 375 Mk. und für weibliche Angeſtellte auf 300 Mk. feſt-
geſetzt iſt. Wenn das durch den Tarif errungene Gehalt auch noch
nicht zur Beſtreitung des Exiſtenzminimums ausreicht, ſo zeigt es
doch immerhin einen bedeutfamen Fortſchritt im Vergleich zu den
hier bisher üblichen Sätzen. Erwähnenswert ſei hierbei noch das
Verhalten des Deutſchnationalen Handlungsgehilifenverbandes
Gelegentlich der Vorbeſprechungen, die zwecks Einleitung der Tarif-

verhandlungn in einer FIffentlichen Angeſtelltenverſammlung ge
pflogen wurden, erklärte der Vorſitzende des D. H. V. Wir be-
grüßen den Schritt des Z. d. A. Er gab mit Genugtuung kund
daß endlich eine Organiſation die Sache in Angriff nähme, un
die ungünſtige Lage der Handels- Angeſtellten zu verbeſſern. Di
Mitarbeit des D. H. V. ſei uns ſicher, nur wünſchte er, das dem
D. H. V. auch einige Sitze in der Tarifkommiſſion zugebilligt wür-
den. Bedenken lagen unſererſeits nicht vor. da wir die Führung
in der Hand hielten. Nach Beendigung der Verſammlung wurden
die vorher gewählten Kommiſſionsmitglieder noch zur Aufſtellung
des Mantelentwurfes aufgefordert. Als nun der Manteltarif den
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Arbeitgebern zugeſtellt und ein Verhandlungstermin anberaumt
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war, eryten vie Ortsgruppe des Z. d. A. von D. H. V. in tehter
Stunde den Beſcheid, daß ſie die gemeinſamen Verhandlungen ab-
lehnten. Dieſer Schritt kennzeichnet am beſten die allgemeine
Handlungsweiſe des D. H. V. Bis in letzter Stunde beteiligte
ſich der D. e V. an, den Vorbereitungen, dann mit einem mal be-
ſinnt er ſich, daß er ſich ſein „Liebkindſein“ beim Arbeitgeber da-
durch verſcherzen könnte und eventuell die finanzielle Unterſtützung
ausbliebe. Eine Organiſation auf ſolcher Grundlage iſt überhaupt
nicht in der Lage, die wirtſchaftlichen Intereſſen der Angeſtellten
zu vertreten, wohl aber die Geldſacksintereſſen der Arbeitgeber. Aus
all dieſem ſauberen Gebahren ſollten doch vor allen Dingen Ar-
beiter und Angeſtellte lernen, die freigewerkſchaftlich organiſiert

Wenn ihr euren Söhnen und Töchtern den Kaufmannsberuf
erlernen laßt, ſo achtet adrauf, daß ſie nicht von ſolchen Harmonie-
Verbänden eingefangen werden, ſondern zeigt ihnen den Weg, der
in die freien Angeſtellten-Verbände führt. Denn nur hier können
die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Angeſtellten vertreten und nicht
in Harmonieduſelei verwiſcht werden. Darum Augen auf, Ange-
ſtellte aller Berufe, hinein in die freien Gewerkſchaften, dem Zen-
tralverband der Angeſtellten, der für alle Berufe Fachintereſſen-
vertretungen beſitzt und mit ſeinen über 400 000 Mitgliedern die
Frößte Angeſtellten- Gewerkſchaft der Welt iſt.

Merſeburg--Querfurt-- Weißenfels --Zeitz.

Merſeburg. Von der Sparkaſſe. Der Geſchäftsverkehr
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg ergab im abgelaufenen
Monat April 1921 die naheverzeichneten Ziffern: Sparabteilung:
1748 Poſten Einzahlungen 1 068 584,59 Mk., 2121 Poſten Rück-
zahlungen 1 273 771,80 Mk. Scheckabteilung: 4392 Einnahme-
poſten 20291 699.15 Mk., 4534 Ausgabepoſten 20 291 699,15,
hiervon 7406 Poſten mit 34 785 266,99 Mk. bargeldlos. Depot-
abteilung: 42 Poſten Zugänge 195 500 Mk., 79 Poſten Abgänge

1779 300 Mk. Beſtand: 2959 Einzeldepots von zuſammen
5 576 489 Mt. Nennwert. Effektenabteilung: 109 An- und Ver-
käufe von Effekten von zuſammen 826 900 Mk. Rennwert. Ge-
ſamtumſatz pro Monat April 1921: 44 854 842,01 Mk. in 13 307
Poſten.

Schkeudiz. Beſtätigter Bürgermeiſter. Die Wahl
des Bürgermeiſters Edgar Patzſchke aus Eichwalde bei Berlin
zum Bürgermeiſter der Stadt Schkeuditz iſt vom Regierungsvpräſi-
denten beſtätigt worden. Die Einführung des Gewählten findet
Laut „Sch

ſind.

„Schteud. Tgbl.“ durch den Landrat kurz nach Pfingſten ſtatt.

Naumburg--Eckartsberga.

Naumburg. Rüſtet für den Jugendtag. Der Jugend-
tag rückt immer näher heran. Wir NRaumburger Genoſſen wollen
der Jugend und den mit erſcheinenden Genoſſinnen und Genoſſen
angenehme Stunden bereiten. Jeder helfe dem Ausſchuß, daß ihm
die Arbeit nicht ſo ſchwer wird. Wer Platz hat, bringe Jugend-
genöſſinnen unter und teile das in der Volksbuchhandlung mit.
Vor allen Dingen muß die Beteiligung der Raumburger Genoſſen
an der Begrüßungsfeier eine recht lebhafte ſein. Ganz beſonders
die Parteigenoſſinnen müſſen ſich frei machen für dieſen Abend.
Der Geſangverein „Gutenberg“ hat ſeine Mitwirkung zugeſagt.
Am 1. Pfingſtfeiertag, morgens 8 Uhr, wandern alle nach dem
Knabenberg Groß und Klein um dort an den Spielen der
Jugend teilzunehmen und ſich daran zu erfreuen. Pfingſten ge-
hört unſerer Jugend. Die Zeit iſt kurz, die uns noch zur Ver
gung ſteht. Friſch ans Werk. Jeder trage zu gutem Gelingen

ei.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,

Eisleben. Ausnahmezuſtand und Straßenver-
kehr. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß von 11 Uhr
abends bis 4 Uhr morgens während des jetzigen Ausnahme-
zuſtandes die Straßen nicht betreten werden dürſen. Die Gaſt-
wirtſchaften haben dementſprechend früher, etwa um 1016 Uhr,
;u ſchließen. Jede ohne volizeiliche Erlaubnis auf der Straße
angetroffene Perſon gelangt zur Anzeige und hat Beſtrafung zu
gewärtigen.

Eisleben. Der Zugverkehr zu Pfingſten. Wie uns
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, werden am Sonnabend
vor Pfingſten (14. Mai) vier Vorzüge auf der Strecke Sanger-
hauſen Halle vertehren und zwar in der Richtung nach Halle
ab Eisleben 12.10 Uhr mittags und 10.25 Uhr abends; in der
Richtung Sangerhauſen um 3.02 Uhr nachmittags und 7.31 Uhr
abends. Für die Feiertage ſind keine Sonderzüge vorgeſehen; die
fahrvplanmäßigen Züge werden aber nach Möglichkeit verſtärkt.

Eisleben. Es lebe, was nicht ſterben kann, näm
lich St. Bürokratismus! Bekommt da ein Lehrer noch eine Ge-
haltszahlung vom letzten Halbjahr 1920 von der hieſigen Käm-
mereikaſſe zugeſtellt in Höhe von ſage und ſchreibe einen Pfennig.
Man vergegegenwärtige ſich dabei die Jnbetriebſetzung der Maſchi-
nerie. Ein Stück Papier mit der dementſprechenden Bemerkung,
einen Boten, der das Schriftſtück überbringt, und das alles um
einen Pfennig! Und da gibt es noch ſo „ſchröckliche“ Menſchen,
die an dem ſo viel geprieſenen Ordnungsſtaat zweifeln? Lege
dich ruhig ſchlafen, Bierphiliſter, Bürokratismus lebt noch!

Hornburg. Adam im Lichte von Kurts Laterne!
Ausgerechnet nach Hornburg, dem einſt hochkommuniſtiſchen Ort
im Mansfelder Seetkreiſe, zieht der deutſchnationale Wanderredner
Kurt Diete und hält eine öffentliche Verſammlung ab. Ein un-
trügliches Barometer, daß manchem Arbeiter auch unſeren Ortes
zu denken geben ſollte dafür, wie die Extremen von rechts und
links ſich gegenſeitig ablöſen und jedesmal dort auftauchen, wo
der eine von beiden jeweilig erledigt ift. Vor der Schar ſeiner
Zuhörer entwickelte Diete ſein Pragramm, lobte vor allen Dingen
Adam Stegerwald, den chriſtlichen Arbeiter und zerbrach ange-
ſichts der Tatſache der ſüddeutſchen Herkunft Stegerwalds, wohl
ohne es zu wiſſen, eine bisher heilig gehütete altpreußiſche kon-
ſervative Tradition, daß Preußen niemals von Süddeutſchen ge-
führt werden dürfe. Auch die Hornburger Arbeiter mögen ange-
ſichts der Stunde eingedenk darüber ſein, was mit dem Auftauchen
Dietes der Arbeiterbewegung droht und ſollten ſich, frei von allem
Gehader und befreit vom kommuniſtiſchen Terror auf dem Boden
der Sozialdemokratiſchen Partei zuſammenfinden

Helfta. Wählerliſten einſehen. Am Sonntag, den
12. Juni d. J., findet die Nachwahl des Kreistages für den Mans-
felder Seekreis ſtatt. Der Nachwahl werden dieſelben Wähler-
liſten wie bei der Hauptwahl am 20. Februar d. J. zugrunde ge-
legt. Die Wählerliſten haben alle diejenigen deutſchen Reichs-
angehörigen zu enthalten, die am Wahltage (12. Juni) das
20. Lebensjahr vollendet und im Mansfelder Seekreiſe bezw. im
Gemeindebezirk Helfta ihren Wohnſitz haben. Die hiernach berich-
tigten Wählerliſten liegen vom 13. bis einſchl. 20. Mai d. J. wäh-
rend der Dienſtſtunden im Gemeindeſekretariat zur öffentlichen
Einſicht aus. Es iſt Pflicht jedes Einzelnen, ſich von der Rich-
tigkeit der Eintragungen zu überzeugen.

Helfta. Steuerkarten abliefern. Die Steuerkarten
für 1920/21 ſind zur Verrechnung bei der Ortsſteuerkaſſe abzu-
liefern. Freitag von 9 bis 11 und 1 bis 3 Uhr Kartoffelverkauf.
Zentner 35 Mark.

Blankenhain. Gefaßier Morder. Zu der vor einigen
Tagen gemeldeten Mordtat, die an der hochbetagten Witwe Bräu-
tigam verübt worden iſt, wird mitgeteilt, daß man den Mörder
in der Perſon des Arbeiters Alfred Herbſt, am 7. Mai 1891 in
Rottdorf geboren, entdeckt zu haben glaubt.

Sangerhauſen. Mitgliederverſammlung
machen unſere Mitglieder auf die am Freitag, den 13. d. M. ſtatt
findende Mitgliederverſammlung in der enbeauerei auf
merkſam. Jn anbetracht der bevorſtehenden Wahfen ift die Tages-
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ordaung efne ſehr relchhaltige und das welnes Kmtlicher Ge
noſſen und Genoſſinnen dringend erforderli

che Leuchte, Die
in Sangerhauſen,

Sangerhauſen. Eine kommuniſti
Koemmuniſten, die dank ihrer famoſen Politik
abgeſehen von einigen ganz Vornierten, abgewirtſchaftet haben,
beſchloſſen in ihrer
zu wählen, die ihre Lieblinge ergmann, Vollrath und Frau Be
an ſicherer Stelle bringen würde. Es kann uns natürlich kalt
laſſen, was die Kommuniſten tun und laſſen. Wir wollen uns nur
eine dieſer Edelblüten betrachten, die berufen ſind der lechzenden
Menſchheit den echten und einzig wahren Kommunismus zu brin-
gen. Der einſtmalige USP.-, ſpätere VKPD.Stadtverordnete,
frühere Bauunternehmer und augenblickliche Rentner Bergmann,
iſt ſo vom Kommunismus n daß er ſein ganzes Han-
deln auch dementſprechend einſtellt. Da er auch gleichzeitig Haus
beſitzer iſt, können ſeine armen Mieter davon ein Lied ſingen.
Zunächſt wirbdt man für die Partei nach dem Motto, welches den
Diktaturgedanken verherrlicht: Und willſt du nicht mein Bruder
ſein ſo ſchlag ich dir den Schädel ein! Die Niedertracht des
kapitaliſtiſchen Syſtems kennzeichnet am beſten eine 100prozentige
Mietsſteigerung. Das heutige Menſchengeſchlecht muß erſt zu kom
muniſtiſchen Jdealgeſtalten erzogen werden, was man mit allerlei
tleinlichen Schikanen, wozu man ſeinen Gehirnkaſten nicht ſehr
anzuſtrengen braucht, ſehr gut beweiſen kann. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß die Mietsleute von der Anwendung des praktiſchen Kom
munismus ſämtlich ſehr erfreut ſind. Wir empfehlen Herrn Berg-
mann, ſich bei der Deutſchnationalen Volkspartei anzumelden; er
würde dort in anbetracht ſeiner großen Verdienſte mindeſtens zum
Ehrenmitglied ernannt werden.

Bitterfe!d Delitzſch Wittenberg.

Zörbig. Schöftenſitzung. Als Schöffen ſaßen in der
MaiHauptverfammlung der Gutsbeſitzer Voigt und der Hand-
arbeiter Zoogbaum, beide von hier, im übrigen war die Zu-
ſammenſeßung des Gerichtshofes dieſelbe wie in der vorhergehen-
den Sitzung im April. Verhandelt wurde zunächſt gegen den
Landwirt Friedrich Schröter, Werderthau, der wegen RNichtabliefe-
rung von Hafer im Sommer 1920 einen gerichtlichen Strafbefehl
über 10 000 Mt. erhalten und dagegen Einſpruch eingelegt hatte.
Die verletzte Geſetzesbeſtimmung iſt inzwiſchen ja aufgehoben, aber
auch im übrigen ergab die Hauptverhandlung und eingehende
Zeugenvernehmung nur in geringerem Umfange belaſtendes Ma-
terial gegen den Angeklagten, ſodaß dem Antrage des Amts-
anwalts gemäß die Geldſtrafe auf nur 1000 Mk. herabgeſetzt
wurde. Darauf hatten ſich der Mühlenbauer Joſeph Schneider-
bauer, Magdeburg und der Schloſſergeſelle Fritz Eltze, Zörbig
ein dritter Angeklagter wird noch geſucht wegen Diebſtahls
größerer Mengen Gußeiſen, Weiß- und Rotguß, ſowie Hartgummi,
beziehungsweife Beihilfe dazu zu verantworten. Da der Ange-
klagte Sch. jedoch mit dem Geſchädigten, Architekt Glück, Oſtrau,
einen Kaufvertrag über abzumontierende Maſchinen und Mate-
rialien, unter denen ſich die entwendeten befanden, mit der Be-
ſtimmung geſchloſſen hatte, daß bis zur Tilgung der Hälfte des
vereinbarten Kaufpreiſes nichts von den Maſchinen weggenommen
werden dürfe und die Angetlagten lediglich dieſe Vertragsbeſtim-
mung verletzt hatten, ſo nahm das Gericht nur Unterſchlagung
an und verurteilte Sch. zu einem Monat Gefängnis, deren Voll
ſtreckung durch Zahlung einer Buße von 3000 Mk. abgewendet
werden kann, während es E. überhaupt freiſprach. Die Verhand-
lung gegen die Ehefrau Marie Sachſe geb. Konrad, Werderthau,
wegen Diebſtahls von 35 Pfd. Weizenmehl bei dem Handarbeiter
Baumgarte daſelbſt führte zur Verurteilung der Angeklagten zu
drei Wochen Gefängnis mit der Ausſicht auf Begnadigung bei
guter Führung binnen einer Bewährungsfriſt von drei Jahren.
Eine andere Diebin, die ſech zehnjährige Martha Kreiſel, Oſtrau,
die in einem Kaufladen 800 Mk. entwendet hat, wurde mit der
ſelben Strafe belegt, während ihre Mutter, Minna K., von der
Anklage der Beihilfe freigeſprochen wurde. Der folgenden Straf-
ſache gegen den Landarbeiter Max Martin und drei ſeiner Ge-
ſchwiſter und eine Schwägerin wegen Hausfriedensbruchs lag eine
Verwandtenſtreitigkeit zugrunde. Die erhitzten Gemüter hatten
ſich offenbar in der Zwiſchenzeit bis zur heutigen Verhandlung ſo
weit abgekühlt, daß die in Mühlhauſen i. Th. wohnende, als Zeu-
gin geladene Schweſter der Angetlagten ihren Strafantrag zurück-
nahm und die Angeklagten ſich zur Koſtentragung verpflichteten.
Das Verfahren wurde hierauf eingeſtellt. Die den Schluß der
Sitzung bildende Privatklage Thomas gegen Peter endete mit der
Verurteilung der Frau Jda Peter geb. Mennicke und ihrer beiden
Töchter Frieda und Eliſe, hier, zu je 50 Mk. Geldſtrafe und Auf-
erlegung der Koſten des Verfahrens.

Der Fabrik-Bitterfeld. Eine Familientragödie.
arbeiter, frühere Nachtwächter E. Sch. erſchlug ſeine Frau, ver-
mutlich aus Eiferſucht, und bereitete darauf ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende.

Wittenberg. Eine überflüſſige Verordnung. Eine
große Erregung verurſacht die Verordnung des Herrn Oberpräſi-
denten, betr. den Verkehr mit Fahrrädern. Der Erlaubnisſchein
wird nur auf Antrag erteilt und ſtellt eine ganz unglaubliche Be-
ſchränkung der perſönlichen Freiheit dar, indem angeblich die Er-
laubnis zur Benutzung eines Fahrrades nur hin und zurück zur
Arbeiteſtelle erteilt werden ſoll. Einer derartigen Maßnahme
konnte man wohl während des Krieges einigermaßen Verſtändnis
entgegenbringen, weil ſämtliche Gummibereifung der Beſchlag-
nahme unterlag. Dieſes Vorgehen iſt umſoweniger zu verſtehen,
weil im hieſigen Bezirk auch während der unruhigen Oſtertage
nicht die mindeſte Ruheſtörung vorgekommen iſt und eine ſolche
Verordnung iſt hierorts durch öffentlichen Anſchlag noch nicht be-
kannt gegeben worden, doch haben die einzelnen Werke den Arbeit
nehmern Kenntnis davon gegeben und ſind daran gegangen, die
erforderlichen umfangreichen Vorarbeiten zu leiſten. Es wäre
ſehr zu begrüßen, wenn maßgebende Stellen darauf hinwirkten,
daß dieſe überflüſſige Verordnung ſo bald wie möglich zurückge-
zogen wird

Wittenberg. Ein Schadenfeuer entſtand in dem Muſik-
haus Horn in der Kollegienſtraße in der Nacht zum Dienstag. Ver-
mutlich durch Kurzſchluß an einem nicht abgeſtellten elektriſchen
Piano geriet das umfangreiche Muſikinſtrumentenlager in Brand.
Als das Feuer bemerkt wurde, ſtand bereits der größte Teil des
Lagers in Flammen, ſo daß ſich die Feuerwehr lediglich auf die
Rettung des Gebäudes beſchränken nußte. Das Parterre iſt voll
ſtändig, das erſte Stockwerk zum größten Teil ausgebrannt. Der
Materialſchaden iſt ſehr groß, aber durch Verſicherung gedeckt.

Eilenburg. Schadenfeuer im Schuhladen. Jm
Schuhladen der Burger Schuhfabrik entſtand ein Brand, bei dem
ſich derartige Gaſe entwickelten, daß durch ihre Exploſion die eine
große Schaufenſterſcheibe vollſtändig zertrümmert und die andere
ſo ſtark beſchädigt wurde, daß dadurch allein ein Schaden von
30 000 Mark entſtand. Außerdem wurde dem Zigarrenhändler
Hoyer eine wertvolle Bibliothek von etwa 20 000 Mark Wert ver-
nichtet. Man vermutet als Urſache des Brandes Kurzſchluß.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Naundorf. Aus der Partei. Die Mitgliederverſammlung

des Ortsvereins der SPD. fand am Sonnabend, den 7. d. M.
ſtatt. Gen. Rothe erſtattete den Kaſſenbericht für das 4. Quar-
tal. Der anweſende Gen. Garbe (Halle) machte im Anſchluß
hieran intereſſante Ausführungen über die äußere und innere
Politik, über die neueſte Kabinettsbildung in Preußen und be-
gründete eingehend die Stellungnahme der SPD. hierzu. Er gab
fernerhin beachtliche Anregungen für den organiſatoriſchen Aus-
bau der Partei und forderte zu energiſcher Kleinarbeit und Wer-
bung von Mund zu Mund auf. Dieſe Kleinarbeit ſei beſſer ge
eignet Erfolge zu zeitigen, als öffentliche, leider oft von radau-
luſtigen Elementen unliebſam geſtörte Verſammlungen. Jm
Anſchluß hieran gab Gen. Kloße einen Bericht über die am
209. 4. und 4. 5. 21 ſtattgehabten Gemeindevertreter-Sitzungen.
Ueber die Sitzung vom 20. 4. iſt bereits an dieſer Stelle berichtet

re S n des en e Jurr,e uk
etzten Mitgliederverſammlung nur eine v

worden. Die Sitzung vom 4. 5. 21 beſchäftigte ſich im 1. Punkt
mit einem Antrage des Kreiswohlfahrtsamtes auf Bewilligung I Seriis: ſäwiliche in Halle.

zu
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2 wurde die vom Gemeindevor-
ſtand v euerordnung, welche die euerung nach
dem gemeinen Wert bringen ſoll, einer Kommiſſion wieſen.
Die erforderlichen Mittel zur Schaffung eines Spielplatzes auf der
ſog. m. r werden unter Punkt 3 bewilligt. Punkt 4 be-afſie Jnſtandſetzung des Platzes um die Friedenseiche auf dem
Dorfplätze. Es wird beſchloſſen, Einfriedigüng und Geſtrüpp um
die Eiche zu entfernen. Punkt 5: Der Gemeindevorſtand wird
beauſftragt, die notwendigen Reparaturen im r ä zu
veranlaſſen. Punkt 6: Von der n en Leitung des Straßen-
baues Naundorf-Do ida wird vorge r unter der Ueber-

eineführung der Kohlenbahn der Bublag Strecke von 120
Metern zu pflaſtern, weil ierung wegen der dort
durch die vorhandene Bebauung herrſchenden Feuchtigkeit unge-
eignet ſei. Die Verſammlung lehnt mit 7 gegen 4 Stimmen die
Bewilligung der Mehrkoſten, die für die Gemeinde 5000 Mark
betragen ſollen, ab. Nach dieſen Ausführungen des Gen. Kloße
berichtete Gen. Leſche über die kürzlich in Falkenberg ſtattge-
habte Unrerbezirkskonferenz, womit die Tagesordnung erſchöpft
war und die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen wurde.

Magdeburg. Verhbängnisvolles Schieseiſen.
Ein tödlicher Unfall ereignete ſg in der Pionierkaferne. Ein
Sergeant hatte den Beſuch einer Bekannten mit ihrem jünfjähri-

Als der Sergeant auf einige Augenblicke
das Zimmer verlaſſen hatte, machte ſich der Knabe an einer ge-
ladenen Dienſtpiſtole zu ſchaffen, die ſich plötzlich entlud. Der
Schuß traf die Mutter in den Kopf, ſo daß der Tod nach wenigen
Minuten eintrat..

Berlin. Zugzuſammenſtoß. Auf dem Bahnhof Wann
ſee bei Berlin ſtießen zwei Leerzüge zuſammen, wobei ein Wagen
wäſcher getötet wurde. Der Materialſchaden iſt beträchtlich.

Herne, 12. Mai. Schweres Eiſenbahnunglück. Auf
dem hieſigen Bahnhof exeignete ſich geſtern ein ſchweres
unglück. Der aus der Richtung Duisburg kommende Perſonenzug
ſtieß auf den im Bahnhof haltenden cng wobei ſich die Loko-
metive tief in den Poſtwagen einbohrte. Nach bisheriger Feſtſtellun inh wei Perſonen ſchwer und ſieben leichter ver c wor-
den. Mlaterialſchaden iſt ſehr bedeutend. Der Verkehr muß
durch Umſteigen aufrechterhalten werden. Das Unglück ereignete
ſich dadurch, daß der Lokomotivführer des Duisburger Perſonen
zuges infolge des nebligen Wetters das Halteſignal nicht bemerkt

100 Mark

s

gen Jungen erhalten.

hattaſſn, 12. Mai. (B. T Sanditenüterfa l. Auf der
Kleinbahnſtrecke Köln Bonn drangen kurz na bfahrt des
Zuges von der Station Efferen zwei Männer in den Poſtwagen
ein, feſſelten die Beamten und raubten 340 000 Mk. Die Räuber

ſind entkommen. 3 Kind ß t. 8Düſſeldorf, 10. Mai. Zwe nder verbrannt. Beieinem a Wedepbrande in einem Hauſe der Dreieckſtraße ſind
vergangene Nacht zwei Kinder im Alter von zwei und vier Jah-
ren verbrannt. Ein dreijähriges Kind wurde von der Feuerwehr
in Sicherheit gebracht. Es hatte bereits ſchwere Brandwunden
erlitten.

Augsburg. Eine ganze Familie wahnſinnig ge-woree n. n dem Her e glendeien im Allgäu wurde eine
elfköpfige Familie infolge ſpiritiſtiſcher Sitzungen wahnſinnig. DerDiaurermeſſter Blenk hatte mit ſeiner Frau, ſeinen erwachſenen
drei Söhnen und zwei Töchtern und vier weiteren Kindern ſchon
längere W ſpiritiſtiſche Sitzungen abgehalten, die nun zum reli
giöſen hnſinn der ganzen Familie führten. Sie vernichteten
alles Materielle, wertvolle Polſtermöbel und Betten wurden ver
brannt, alles Tiſchgeſchirr wurde zerſchlagen, die Inſtal
lationseinrichtung wurde völlig demoliert. Ein außereheli es
drei Monate altes Kind der einen Tochter ſollte dem „reinen Licht
als Verbrennungsopfer dargebracht werden, wurde aber gerettet.
Die Familie wurde unter ſtarkem Polizeiaufgebot einer Heilanſtalt
in Kaufbeuren überwiesen.

Bermiſchtes

Der Peſtmai vor 240 Jahren.
Ueber einen Maimonat des Schreckens leſen wir in der

„Magdeb. Ztg.“ folgendes: „Die Peſt in Mitteldeutſchland vor
240 Jahren.“ Es war im Mai 1681, vor nunmehr 240 Jahren,
als die Bevölkerung Mitteldeutſchlands plötzlich in verheerender
Weiſe von den Schrecken der Peſt heimgeſucht wurde. Schon im
Januar des genannten Jahres erſchien, wie die Chroniſten be-
richten, am Himmel „ein erſchröcklicher Kometenſtern mit einem
ſehr langen Schwanze“, und dieſer warnenden Ankündigung folgte
„da das Volck in dieſer böſen Zeit ſehr gottlos iſt geweſen, und
allen Muthwillen hat getrieben“, im Mai der Seuchenausbruch.
Die Epidemie begann in Luthers Stadt Eisleben und raffte
dort in kurzer Zeit weit mehr als 10 009 Menſchen hinweg. Faſt
die geſamte Geiſtlichteit, die Familien der Ratsherren und andere
Patrizier der Stadt fielen der Seuche zum Opfer, gegen die jede
Arznei machtlos ſchien. Die Bevölkerung griff zu den verzweifel-
ſten Schutzmitteln, um ſich vor Anſteckung zu bewahren, ſtrich ſich
„reinen Zerbſter Theer“ aufs Prot, verbrannte in den Wohnungen
Pferdehufe und Kuhhörner und nahm, von der Angſt vetrieben,
zu unglaublichſten Gewaltkuren ihre Zuflucht, um immer wieder
zu erkennen, daß gegen den Würger Peſt kein Kraut gewachſen
iſt. Von Eisleben griff die Seuche ſprungartig nach Mansfeld,
Hottſtedt und den umliegenden Ortſchaften über, umſſſch ſchließ
lich über Bernburg und Aſchersleben bis Halberſtadt
und Magdeburg auszubreiten. Auch in Halle. Erfurt
und Nordhaufen ſtarben die Menſchen wie die Fliegen, und
es kam häufig genug ſoweit, daß ſich niemand mehr fand, der die
Toten beſtatten wollte. So geſchah es denn zu unzähligen Malen,
daß die Angehörigen Verſtorbener die Leichen mit eigener Hand
in ihren Aeckern oder nächtlicherweile auf den Friedhöfen ver
ſcharren mußten. Als das einzige Mittel, die fürchterliche Seuche
fernzuhalten, erwies ſich die ſtrenge Abſperrung der peſtfreien Ort
ſchaften gegen jeden Zuzug von außen. Solcher ſtrikte durchge
führten Maßnahmen hatte es beiſpielsweiſe die Stadt Sangetr-
hauſen zu verdanken, daß in ihren Mauern die Seuche damals
nur in ganz vereinzelten Fällen auftrat, obwohl ringsum der
ſchwarze Tod die grauſigſte Ernte hielt.

Wetterbericht.
Mai abends: Nach ſtattgehabten Gewittern mit zum Teil

ſtärkeren Regenfällen war das Wetter in Deutſchland, von Weſten
abgeſehen, meiſt trübe. Mit dem Wachſen des Einfluſſes des hohen
Drucks iſt wieder aufheiterndes, wärmeres, dann aber (vom Frei
tag ab) erneut Gewitter zu erwarten. Ein Hoch von 5 W. zwat
breitet ſich ſpäter aus und veranlaßt vorausſichtlich im allgemeinen
gunſtiges Pfingſtwetter bei ziemlich warmer Temperatur. t(Freitag): Telweiſe heiter, warm, ſtrichweiſe Ge

(Sonnabend): Vielfach wolkig, Gewitterregen, Ab

13. Mai
witter.
14. Maikühlung.

Verantworinch. Für Polik. Parteinachrichten und Gewerkſchaf Pau

Für Polik. t ſchaftliches Pau Für „Halle- Saalkreis u. Feuilleion Wili Lanzkez für Provinz
und den. übrigen xedaktionellen Teil Karl Garbe; ſür die Inſerate z

Druck und Berlag der Wolksſtimme G. u.
Halle Gr. Ulrichſtr. 27.
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752Dy ler der Ioöfnne I Eisleben I. M den Mractoer ren
werden ersucht bei vorkommendem Bedarf die folgenden Inserenten zu berücksichtigen.

Pfingst- Anzüge
zu sonorm bihigen Proeisen

Merren-Anzüägreneue Muster und Facons, aus besten Stoffen eelertig

7750. Mk. 625. Mk. 575. A. 495. Mk. e O A.

u 9 0Jünglings- Anzüge
Sport und einreihig, in hellen und dunklen Stoffen

595 Mk. 4I5. Mk. 425. Mk. S 5 Mk.

Knnaben- Anzüge
grosse Auswaehl, eleg. Knaben-Stoff- und -Waschanzuge in haltbarer Qualität

150 M. 110. AMK. 75. Mk. Ax.

Arbeiter- u. Berufskleidnung
eigener Anfertigung aus nur erprobten Qualitäten in Manchester, Leder und Drell

zu enorm billigen Ppeisen
Mass- Anfertigung

in ogener Werkstatt unter Garantie f. tadellose Ausführung

Siegfr., Rosenthal
Eisleben 55

der Vollyſtimme

Ga mbrinushalle,

Beſchwerden
bei Ausbleiben oder mangel

hafter Zuſtellung

ſind unverzüglich im Partei
ſekreiariat der S. P. D.

Halleſcheſtraße 10,
ein zureichen Fernruf 536

usdau der

AKinderfürsorge

durch die Gemeinde

von
Dr. Selma Schöfer-

Auweck

Eine notwendige
Schrift für Behörden

enorm großer Posten Strümpfe und Trikotagen
bin ich in der angenehmen Lage, meiner
Kundschaft wieder etwas Besonderes zu bieten

Damen-Strümple, schwarz 5,50 Herren-Strümple, grau 3,95
Damen-Strümpſe. schwarz 5,95 Herren-Strümple, 475
Damen-Strümple, alle Farben 6,50 Herren-Strümple, 5 50
Damen-Strümpke,
Damen-Strümple,
Damen-Strümple,
Damen-Strümple,

Lutherstr. 14.

lüige Strumpftags
im Kaufhaus

e

785 Herren-Strümple, farbig 6,85
u 950Herren- Strümple, 7,50z grau. schwarz und farbig11,50 Herren-Strümpfe,

12,85 Herren-Strümple, Ia, Qualität 35

Buchlg. Volkstimme
Gr. Ulrichstr. 27
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4 aM wer
Nur wer Qualitätsware kault, kauft billig. Das Beste ist

immer das Billigste. Und gerade bei dem Artikel Schuhwaren
sind diese Worte angebracht.

Sehen Sie Sich bitte meine Waren in

Pantoffeln in allen Größen
an, und Sie finden sicher etwas das Ihrem Geschmack entspricht

Schuhhaus lLelle,
Eisleben, Glockenstrasse 3.

Eisloben

0d h h
Annahme 9 Uhr.

e e h

Aeusserst tie Preise

Leinölfirnis,
garantiert rein, doppelt gekocht.

Lackfirnis, Firnis-Erſfatz,
Terpentinöl, Siceativ,

Aniverſalack, Copallack,
Schellack T. N., Terebine, hell,Nußbaumbeize, Bleiweiß,

Schluss der Anzelgen-

schwerz, weiss und braun, schwer weiss und farbig,
jede Grösse 75Füsslinge für Damen 295 Füsslinge f. Kinder 95 pr.

und Ausschüsse, Leh- Seidengritt Sport- Strümpfe 9,50re m r Damen-Sirümpfke, Seidenflor 15,85 Sport- Strümpfe 16, 5

rhaupt fü di 3 sich onnanris- Damen-Strümple, hocheleg. 16,50 Sport-Strümple 19,50
pflege betätigen. 5 tPREIS 2.75 MK Kinderstrümptoe 550 Wadenstrümpte 295 4

Pf. mehr. pro Grösse 50 Pf. mehr.

Einsatzhemden
Macohemden
Trikothemden

archenthemden
Nesselhemden
Unterhosen

Kaufhaus re 1ß
G

19,5029,50 j Damenhemden

26.50 Damenhosen 19,50
15980 Untertatilen 3350 d325 00 Unterröcke 2950
27,50 Schlupſhosen 19,50 S9,501 Hausschürre 16,50

Eisleben

llische Strasse, a der Bank.

Herrenstiefel schwarz u, braun Deckweiß,, Zinkweiß
Herrenhalbschuhe a owieDamenstiefel und Schuhe J ſämtliche anderen trocenen Farben Nur

Kinder u. Mädchenstiefel dier-Drog erie
14

Empfehle:

tadellos friscnm
Welßpinel nd Secenfteeichen

alle anderen Sorten Pinſel in großer Auswahl zu billigſten
Preiſen

Carl Henneke
Eisleben, Freiſt in derVOLKSSTIMME

Probieren Sie
Saagleſtern

schäftsmann die
Erweiterung

Edelmargarine, Wärfel und

Ausſtich Pfund
Muderſtern

Erhöhung
des

Umsatzzes.

kreises und

hochfeine Tafel Margarin.,
Würfel u. Ausſtich Ppſd.

Muldenereme 3
ff. Tafel-Marrarine Pfund

Ferner:

n allerRoſinene a Zezerte billigſt
und alle Backartikel

lohann Hahn
Eisleben, Markt 31.

Dirnd'l Stoffen
Moufeline und Voils.

Reſter Geſchäft

Paul Henneke, kisleben,
Freiſtraße 1, J. Etage

Kein Laden Kein Laden

daher denkbar billigſte Preiſe J
Ueber rzeugen Sie ſich über
meine überraſchend ſchöne

und große Auswahl in

Allerfeinste Delikatess-
Iaſel-Margqarine
Edel-Margarine

mit Eigelb und Milch
ſaoſelReis
Fuffer-Reis
Fufter-hlirse
Deutsche Kernseiſe

250 gr Doppelstück

a. Nordhäuser
Cognac Verschnift

Anmeldungen
Aufnahme in die

sozialdemokr. Partei
wolle man dem Parteiſekre-
tariat. Gambrinushalle, Halle
ſcheſtraße 10 perfönlich, ſchrift
lich oder telefoniſch Rufnum
mer 536) mitteilen

Feinste Haushalt-Margarine g30
Pfd.

50Pa. 9
50pſd. 14

Pld. 2
Pfd. 220

pia,

Liter 4000
Liter 4000

Forc. Esseqor
Eisleben, Glockenstr, 0

J n
Grosse Preisermässigung bis

m

auf alle SortenSchuhwaren
I Versäumen Sie diese günstige Kaufgelegenheit

nicht, da Sie grosse Vorteile haben.

Schuh- Jpaus Grabowski,
Eisleben, Sangerhäuserstr. 47.

c

Großer

Beim Besuch von

dass die Volkss

Gast-
wirtschaften, Friseurge-
schäften, Vergnügungs-
etablissements achtetdarauf

immer
öf entlich aus je

Ledersohlen,
Sohlleder,

Kernecken,
Gummiahbsätze

sowie sämtliche
Sohumacherbedarfsartikel

zu anerkannt konkurrenzlos
billigen Preisen.

Für Händler und austerer
e Vorzugspreise,.r m
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der Zeit Rechnung tragent, un

Zwecks der Versorgung der
Die Firma Iuus Hammersehlag Damen-, Herren n. Kinderſtiefel
Grosse Ulrichstrasse 36 bringt, in ſhwag und braun. c guter

verkaufeoſtelle Frau Hachmann,
Bevölkerung m en Kleidung I

herren-Anzüge Vilige Seefſctage
Freitag früh friſch eintreffend:

Von heute bis Pfingsten sehr preiswertes V 1 40ihig, 2weireihig, sowie Sportform mit Rücken- au 2ngebot in raunen Schuhwaren- e ſaſen ung Vnsehiaf: Hose. Neueste Ausmusterungen 2 ohne Kopf M.

z ded du

k l Streift, kariert, meliert und einfardig, blau, braun, fiſchraune Herreasüetel Mnanaz Tag c erin, tango und grau. Geschmackvolle Ausstattung Schell ohne Kopf M. 1.60
hamen-ialbhechuhe echt Chevr. 168. und bekannt dester Sitz Schellfiſch a erf m. 1.10

Täglich friſche Räucherwaren
nur ausgeſucht beſte Qualitäten.

Hlſardinen große Auswahl.
Feinſte Matjes, prima Fettheringe.

Feinſte Heringe in Gelee Pfund M. 5.60

Karl Pfeiffer,

-Stietel echt Chevr. 198.
rer c 2u folgenden nicht unterbietbaren Prefſen:

Damenspan gerRiygerst. wo v oder Box Call n Serie I Serie II F Serle III21 25720 27130 31/35 y 375 4565. 86. 128. 135. Anzug 29 Anzug Anzug
ehuhe la Sne a 90.u Abs.W Zeug 97795 anzug b00 GBnzug 769

Minut a ehe nern c r e i ih Telephon 5692 e landsch d e e gar,e h S Bursehen- und Jünglings- Anzüge sehr billig. ſtſtr. 33.

e m VarcherS Manchester- Anzüge Breeches- und Sport- Hosen Die kluge Frau, a ne an

5 „Netil“, D. R P. 335 171. V zN e U S Gestreifte Kammgarn- Hosen mit und ohne Umschlag. 11 r r h e Weg ſunft ge
x Zentrale H. Stolberg, Kelbra a. Kyffh. mer 20Die kommunistische W Mit diesem äusserst billigen Angebot beweise ich wieder meine honkurrenzlose t ich kaufe alle n 7

J f h p g f d Leistungsfähigheit, Maschs ler Art uſw. neu u. ge 7 r7 ewe un N S braucht, dauernd zu angeme ſenen Preiſen 48 Der Verkauf hat b egonnen. t Paul Na ihaueſteuße 17, H. I. w
Mitteldeutschlanda vGilden SozialismusQstern 192 Julius Hammersohlag e
Bearbeitet v. Karl Garbe, Halle Ueberſett von Dr. Eva Schumann. G re974.3 Preis 3. Mk. I hier ſorvreis 790 dar. z3o0 Srosse Uſrichstrasse 36, nahe der Alten Fromenade. ver iZu haben in der: W 7 Buthhandlunn Serlan der Bollsfſtimme e
t Bestellungen mr n Fliegermützen m fange bMenbee erregen ln n DD e gerren- Anzüge n

BFeelans Unhersa- Aloe V erblüffencd wirkt —A e 44Wetten400.Bohnerwachs Feſche artig, d
t gelb und weiß. Koſtümröcke g

jen, t

J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35. modernſte Form Joden
Erſatz für Maßarbeit forderte

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die Für farbiges mit Falten und Knopf War i Büro aBuchhandlung er Volksstimme I binoleum 55 rS u Ia dse unser in Sstverkauf e noteum on eder

von Mk. an.mac u J 5 reich enVeberzengung c zu reellen Preise n. J bohner warhs Trabert, a rn
Figsol's Monatsgarderoben z Keine dein gt d erreſſ x n besfe ren hin an h n

nie veirage raun- und backleder- Artikel die grossze Mede, Der grosse Schlager. Da D. rwenig getragene Max PRädler Bmigste Bezugsqueile nieS Rannischestr. 2 von SorgſgHerrer-Mass- Garderobe Fraun echt Chevreau- lacx-kinspangen- und vraun Hoxkeit 230 h Vlernetreße. Matratzen r
ſeid 3 eilig mit Leinen und onkinzpangen u. Schndür 110 Schnürzchude. 175, oirrber ſende 245 Dre We

Verſuchen Sie mal meine halbechuhe etk Rand gestnpt Nari n pr. Alpengrasfüllung, mein B
von 160 Mk. an, das rotenal. Bettſtellen, pr. ſtar t

es Holz und Oelfarben in an,S O Pfennlg- Zigarre latentmatratzen, dieſer b

W Chalselongues mit

m. pr. Bezügenu. Verarb. ihnvon 370 Mark an Me
gut in Brand und Geſchmachk,

Dunkelbraun 95

Rordhäufer Kautabak, ſtets friſch, ßoxzkalk
Mark 90Herrenttetel u.. m hurl

Rindbox- Praun echt Chevreen-
Mann Pnthay 210 mein ſa in

u 9Xoe pun a u

in e

Zigaretten von 15 Pfg. an, alle Marken, große Auswahl. W Kunſiſeidene h ſeien
3 w ß Jch wir tlennicke, Kwnigftr j Lackleder-Herren- 180 Braun acht Chevreau- Braun Boxvalt-Derby 130 Strickk awatten haun ſegße g. bei we

Haibschuhs Hark y echtöoxkal- noch 205 27/35 Nark 125 Mark 400 Fernſprecher 3521. nur heb

Lackleder-Ring- R 4 Br. echt Cbev. Dervy h chen HöAeussorst Preiswerte berneerer man 208 1 chahfsfſeſel arr Nee 12 125 n u

4 D e 17 K chherde MeDa X J ſo von mitm b t billi kaufen d(Plin gst 2 An 9 ebot fussballstielel W. eisse beinel Schw, Lnepreau n Werne heilen 5 Ladenecht Chromiede: nen Herrenstiekel u
Mark Mark Lederbrandsohle Mk. hilftFrauen

welche an Stok-unten a 2 Achtung ſhen, d
imabigkeit Köa maoigkeiten i. Würstchen et m

Dies einige Beispiele unserer Preise. Beechten Sie bie die Schaufensler
und überzeugen Sie sich von der Ware ohne Kaufzwang. Schwaorze Arfikel

bedeutend im Preise gekärzt.

Damensehnürsohun e 555
Damenspangeonsehuh e. 595

Kinderstiefe 27/30 55 60
j Kinderhaldsehuhe z 50 55

5 Grösse 23/26. 45
Alle Artikel in prima Leinen und Rernledersohle
sowie alle braunen und schwarzen Schuh-

waren zu billigen Preisen.

Schuh-Vertrieb,
Kl. Berilin, pegen über Hut- Fabrik Zenk.

m weiss leinen-Schuhwaren

altbewährtes h Gabe gOriginal-Miſtel aus „einem Pind. in a
Scweineſteisc, glaubeniey Sie nicht aut

ie grossen, preh- frisch u. konserviertin Dosen. Sehörte.
HingabT refür Restaurgteure. ſie iſtKantinen, Delikateß- ngeschäfte u. Wieder bloßen

verkäufer, sowie Das ei;t. Jasädwurst zugeben
mee

Alles moderne schiceke Fassons, keine Reklame-Preise, nur reelle Preise.
lerischen u. schreie-
rischen Annoncen
hivein, sondern be-
stellen Sie sofortnoch
heute, und auch Sie
werden, wie schon so
viele andere Frauen
mir Ihren Dank aus-
sprechen. Unschäd-

0 lich. volle Garantie
a ich schriftlich

Keine Holzahsätze, Alle Grössen vorrätig

Schuhhof Halle
Neumarktstrasse 354, ca

Kinder-Sohlen bedeutend billiger. I

empfiehit aHeinrich Müller im
Leipziger Str. 54 zu den.rn obere Marfinstr. widmernruf 3133. 2 et

bei. Vers. diskr. per
Nachnahme.

Dr. phil. Werner,lamCathorinerair 2. 7 1.
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